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(Brfdieint am erfleit .Sonntaa ieben iîloitats.

^8. 5. 1888.

<s

$cv Äjrfeltraum.
(|mit ®itrlbtlbr.)

1s ob bä Saum im mifie Staiegmanb
(Sern (Saftig bett, fo ftrecft er jeben Uft;
Drum mit ber „Junge IDelt" com Scfymijerlanb
Sinb mir jum piauberftiinbli fyüt fin ©aft.

Do ifd? mie Sunntig — UUes ift fo ftill,
Sis baf; mis Dölfli rucft em Dörfli jue,
IDo i be Utaie^erie=n=all ©ag mill
Uut mir fpajiere, 's lofyt mer fyalt fei Suefy,

Sit mir fo gueti ^rüitb finö mitenanb
Dur iifri Briefli unb bas Büecfyli bo;
So ftnb mer fyiit au g'fletteret umenanb
Unb grab jet5 tjei ju üfem Dörfli cbo.

Scfio 's Srüggli! — Buebe, Buebe, gänb mer Ucfyt
Unb lueget nit fo mit ufs UTüfylirab
Unb mas im lüeibjerli bort 's ^röfcfyli macfjt —
's mär je£ no 3'djalt für fo en ©bebbabl

Docfj, uf em Bänfli bo, mas meineb 3^r/
U)ärs bo nit präditig, no e ïDili lang?
Denn frög i bört bie ^rau us mim Quartier,
©b fie gfdiminb fyei ju miner UTutter gang,
©o ©epfel bettle (fie l)ät all fo uiel),
Unb brings in ifyrer ©fyrääje tjurtig fyer,
Unb benn, mer um mi umme fyöcfle mill,
Dem mirb bim ©ffe 's £ofe nit gar fdjmer.

©rab bi bem ©epfclbaum fallt mir f?alt i
langi Sage=©fd}idit us ©riedjelanb:

(£s ift emol en pelbe=3üngling öfb
Sät fcbo als ©binb nermürat i finer Sanb
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Ht. Gallen.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

^6. 5. 1338.

<»

Der Apfelbauur.
«Zum Titrlbildk.»

ls ob dä Baum im wiße Maiegwand
Gern Gastig hett, so streckt er jeden Ast;
Drum mit der „Junge Welt" vom Lchwizerland
Lind ,nir zum jAauderstündli hüt sin Gast.

Do isch wie Lunntig — Alles ist so still,
Bis daß mis Bölkli ruckt ein Dorfli zue,
Wo i de Maie-Herie-n-all Tag will
Mit mir spaziere, 's loht mer halt kei Aueh,

Lit mir so gueti Hründ sind mitenand
Dur üsri Briefli und das Büechli do;
Lo sind mer hüt au g'kletteret umenand
Und grad setz hei zu üsein Dörfli cho.

Lcho 's Brüggli! — Buebe, Buebe, gänd mer Acht
Und lueget nit so wit ufs Mühlirad
Und was im Weiherli dort 's ^röschli macht —
's wär setz no z'chalt für so en Gbedbadl

Doch, us em Bänkli do, was meined ^shr,
Wars do nit prächtig, no e Wili lang?
Denn frög i dort die Hrau us mim Quartier,
Gb sie gschwind hei zu miner Mutter gang,
Go Gepsel bettle ssie hät all so viel),
Und brings in ihrer Thrääze hurtig her,
Und denn, wer um mi umme höckle will,
Dem wird bim Gsse 's Lose nit gar schwer.

Grad bi dem Gepselbaum fallt mir halt i
G langi Lage-Gschicht us Griecheland:
Ts ist emol en bjelde-^jüngling gsi,
k?ät sckio als Tbind verwürat i finer Dand
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<5tt>et böft Solange, mo e jornigi ^rau,
Blofj mill fte 's Büeblis Htuetfer g£?affet f?ät,

3l?nt gfd?icft l?ät bur bie offe £justl?iir fd?lau,
(So 's (Eifinbli ploge i fttu Sd?iIte=Sett.

Do l?ät me gmerît, bas fei e (Sötterd?inb,
ßäts turne, ringe, fed?te, d?riege gtel?rt —
Unb Ulis l?äts grab begriffe tufigsgfd?mittb,
Blof gege Schlag I}ät er fi jornig gmet?rt.

So l?ät er mit ber gitl?er au emol
(Srab nod? em UTufiflefjrer gmorfe milb,
So baf ber gftorben ift. Drum fyat il?tn mof?l
<£ Strof gfjört, mo bie Uebeltl?at pergilt:

(So t?üete t?dt er müeffe uili Joi?r,
llfs ^elb, grab mie en rud?e 3uured?ned?t ;

Docf?, grofj unb brau, l?ät er uor menger (Sfol?r
Sis £anb errettet — lofeb jet; ttu redit!

gerft l?ät be perfules, fo l?eij?t ber pelb,
(En mächtig gro^e £eu i b'f)öl?li gfperrt,
(En gro^e ^felsblod uor ber Usgang gftellt,
ilnb benn be £eu gmürgt unb il?m b'puut abje^rt.

Denn f?äts en Ugl?üür au tto gt?a im £anb,
UTit (£I?öpf, mo all grab ttod?egmad?fe finb —
Do fteeft be fferfules be IDalb in Brattb,
Unb räucheret bie Sd?lattged?röpfli gfd?minb.

Denn l?ät er Jagb gmad?t uf en pirfd?, l?ufc£? l?ufd? —
© met?, b' <Solbl?örner finb porus mie Pfil,

ganjes 3ol?r bur ^elb unb XDalb unb Bufd? ;
Dod? ettbli, bitn e ^litf; trifft er fis giel.
<£n (Eber l?ät er au im tüüfe Sd?nee
So miieb gmad?t, baf er fi t?ät träge loi?;
Unb böfi Bogel am e milbe See

UTit £l?lappermufif us be Hefter guo.

Unb mieber t?ät er gattj en milbe Stier,
Das ift gtr>ü£ fürd?ig! mit i b' JDälber tl?ue,
Unb Utenfdjefrefferröffer, il?rer nier,
Uf b'Berge gfiif?rt, baf b'UTenfd?e t?ebeb Buel?.
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Zwei bäsi Schlange, wo e zornigi Frau,
Bloß will sie 's Büeblis Uluetter ghasset hat,
Zhm gschickt hat dur die offe Husthür schlau,
Go 's Ghindli ploge i sin: Schilte-Bett.

Do hat ine ginerkt, das sei e Götterchiud,
Häts turne, ringe, fechte, chriege glehrt -

Und Alls häts grad begriffe tusigsgschwind,
Bloß gege Schlag hat er si zornig gwehrt.

So hat er mit der Zither au emol
Grad noch em Ulusiklehrer gworse wild,
So daß der gstorben ist. Drun: hat ihm wohl
G Strof ghört, wo die Uebelthat vergilt:

Go hüete hat er müesse vili Zohr,
Ufs Held, grad wie en ruche Buurechnecht;
Doch, groß und brav, hat er vor menger Gsohr
Sis Land errettet — losed setz nu recht!

Zerst hat de Herkules, so heißt der Held,
Gn mächtig große Leu i d'Höhli gsperrt,
Gn große Helsblock vor der Usgang gstellt,
Und denn de Leu gwürgt und ihm d'Huut abzehrt.

Denn häts en Ughüür au no gha im Land,
Ucit Ghöps, wo all grad nochegwachse sind —
Do steckt de Herkules de Wald in Brand,
Und räucheret die Schlangechröpsli gschwind.

Denn hät er Zagd gmacht us en Hirsch, husch husch —
G weh, d' Goldhörner sind vorus wie s?fil,
<L ganzes Zohr dur Held und Wald und Busch;
Doch endli, bim e Hluß trifft er sis Ziel.

Gn Gber hät er au im tüüfe Schnee
So inüed gniacht, daß er si hät träge loh;
Und bösi Bögel am e wilde See

Ulit Ghlappermusik us de Nester gno.

Und wieder hät er ganz en wilde Stier,
Das ist gwüß furchig! wit i d' Wälder thue,
Und Ucenschefresserrösser, ihrer vier,
Uf d'Berge gführt, daß d'Utensche hebed Rueh.
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Denn fyät er no mit Umajone g'fämpft,
Sas ftnö jo ^raue — £?u — mit Scfytpert unö Speer,
Dod} 6er tjät ifyne 's Utüetfyli gfyötig 6'6ämpft,
Unö 's golöig ©ürtli gno — gciU, 6er mag fyeer!

Unö ame böfe fürdjelige Uief'
ät er e ganji peeröe ©fyüefyli gno;
ii ffunb, mo ö'(Efyüefy bemadjt fyät uf 6er iDies,

jft au no um fis Doppeldjöpfli dfo.

~ie£ aber djunnt no 's 2111er«, Ulierbeft:
Sin perr ©riftfyeus t?ett gern ©epfel gfya,
ÎDo ö'röe ju ^rau ~Suno's f?od75tgfeft
So goI6ig gfpenöet tjät in Ufrifa.
Dod? 6ie ftn6 gföEjrlig, gföljrlig tjole gfi,
<£ £eitere=it=un6 en (Efyorb bjäts lang nit tfyue;
Denn um 6er (Depfelbaum, öo ringlet fie
(£n Sdjmanj nom Drad) — t?ät Cag un6 Icadjt fei Buefy.

Un6 erft tto tjät 6er perfules nit gmüfjt,
Wo ö'£)efperiöe=©ärten öppe fin6,
Unö lauft un6 fuedjt un6 frogt, bis 6'ÎDelt us ift,
Unö fietjt 6e Dracf) un6 nimmt fin Prügel gfdjininb.

Un6 tjaut Ijalt mädjtig uf öas grufig Dfyier,
Das fdjnuuft us alle Icafelödjer ©ift;
Dodj feit 6e fjerfules: Us ifdj mit 6ir!
Sdjnuuf jue, öu îDurm, bis 6i min prügel trifft!
Un6 richtig fyaut ifym üfen ffelb ufs Dad?;
Da ftrecft fi lang, jeb ift er maufeto6,
Befreit ift 's £an6 nom böfe böfe Dradj
Un6 frolj be perfules nod? langer Hott?.

Der nimmt 6ie CDepfel alfo luftig ab

(3 6enf er bift au öppe eine=n«a);
Un6 bringts em <2riftl?eus, 6e tnacfer ©fynab —
Der aber feit: Du barffcf? es fclber t?a!

*
# *

So, (Efyinöe, t?änb mer £?iit je| gnueg üerjellt?
UTe fielet fd?o Sternli öur 6e ©epfelbaum —
3e^ göf?nb mer t?ei, mi liebi jungi U)elt,
Un6 fiet?n6 6e fferfules r>illid?t im ©räum!
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Denn hät er no mit Amazone g'kämpst,
Das sind so Hraue — hu! — mit Schwert und Speer,
Doch der hät ihne 's Müethli ghörig d'dämpst,
Und 's goldig Gürtli gno — gälh der mag Heer!

Und ame böse fürchelige Ries'
ät er e ganzi Heerde Thüehli gno;
ä Hund, wo d'Thüeh bewacht Hat uf der Wies,

Ist au no um sis Doppelchöpsli cho.

Ietz aber chunnt no 's Aller-, Allerbest:
Sin Herr Tristheus hett gern Gepsel gha,
Wo d'Trde zu ^rau Juno's Hochzigfest
So goldig gspendet hät in Afrika.

Doch die sind gföhrlig, gföhrlig hole gsi,

T Leitere-n-und en Thorb häts lang nit thue;
Denn um der Gepfelbaum, do ringlet sie

Tn Schwanz vom Drach — hät Tag und Nacht kei Rueh.

Und erst no hät der Herkules nit gwüßt,
Wo d'Hesperide-Gärten öppe sind,
Und lauft und suecht und frogt, bis d'Welt us ist,
Und sieht de Drach und nimmt sin Prügel gfchwind.

Und haut halt mächtig uf das grusig Thier,
Das schnuuft us alle Naselöcher Gift;
Doch seit de Herkules: Us ifch mit dir!
Schnuuf zue, du Wurm, bis di nun Prügel trifft!
Und richtig haut ihm üsen Held ufs Dach;
Dä streckt si lang, setz ist er mausetod,
Befreit ist 's Land vom böse böse Drach
Und froh de Herkules noch langer Noth.

Der nimmt die Gepsel also lustig ab

iI denk er bißt au öppe eine-n-a);
Und bringts em Tristheus, de wacker Thnab —
Der aber seit: Du darfsch es selber ha!

So, Thinde, händ mer hüt setz gnueg verzollt?
We sieht scho Sternli dur de Gepfelbaum —
Ietz göhnd mer hei, mi liebi jungi Welt,
Und siehnd de Herkules villicht im Traum!
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<&x\\t Sïmtïïs ant

faitio,
mo ift ber ®edet ^ierju?"

élit biefer grage unterbract ÜDtariecten ba® ©ti£tfcEjttjetgen r

in ba® bie Petite wunberbarer Sßeife eine ganje Siertetftunbe
berfunfen gewefen war. ®enn mit wichtiger ©efdjäftigfeit fteîjt fie bor
bem großen 2ufct im SBofynjimmer unb framt au® ber Stättifd)fd)ub=
labe, welche bie SJtutter itjr juin Stufräumen auf ben SCifcE» gelegt,
©tiid um ©tüd ber mof)tbetannten Steinigfeiten luftig au®. — .Suerft

tat fie bie gabenfpütcten fd)öu aufgeräumt, bann bie Snöpfe gleichen

Stange® an gäben gereift ; im ©eibenfacf) Waren jwei noct itngewunbene
©trätndjen Snopftoctfeibe, bie widett fie mit SDlama'® §ütfe flint auf
einen felbftberfertigten fternförmigeit ®arten=gabenWidet, ba® ©nbe be®

gaben® in ein gefdjnittene® ©pâttdjen ftectenb. ®ie 3tamenbüd)tein unb
Sreuäftidjmufter fjat fie angetegenttid) betrautet unb aitd) bie SIbbitbung
bom rationetten ©trumpf; ben redjten gufj fottn fie ja aud) fdjon.
Unb bann ift bie fteine, orbuenbe £>anb an ein gad) bolt jiertidjer,
getäfelter @pi|enmiifterd)en geratfjen, bie fie jum erften SJtate inters
effiren, weit fie feit bem testen Stufräumen aud) £>äfetn gelernt unb
e® bereit® ju einem ©pi|d>en um itre tßut®wärmer gebradjt @ie

betrachtet atfo jebe§ SJtufter auf itjrem rotten Stermet, bebor fie e®

auf ben t£ifd) legt. „Unb jute|t auf be® gadje® tiefunterftem ©runb
®a Ujät fie einen ganj neuen gunb" : ba tag ein niebtidje®, etfen=

beinerne®, gefdjnitde® Stabetbüct®cten, ein Stürwlein barftettenb, bem

eben nur ber ®edet fettte, „ba® $5ad)". Slu® bem offenen jnjürm$en
terborgudte ein rötrenförmige® Siid)8d)en, auf beffen®edet ein fitberne®
Sinber=gingertütcten geftütpt war unb auf beffen Stufjenfeite man gaben
widetn tonnte. Sitte® bie® fat fo nieblich, fo reijenb au§; nur ber
®edet tag nirgeub® babei.

gragenb fdjaitt ÜDtariecten in ber SJtutter tädjetnbe® ©efidjt: e®

ift fo fettfam, bei ber ÜDtama etwa® nidEjt in püntttidjer Drbnung ju
finbeit. Unb biefe Wenbet fid) nad) einigem Sefinnen an itr erwar»
tungêbotte® Swdjtertein : „SBittft ®u tö^br fcajj ®eine SJtama at®

Sinb burd) einen fcptimmen getter um ba® niebtidje SDedetdjen ge=

fommen ift?" ,,„S)u, ÜDtama? Std) bachte, ®u tabeft nie einen einzigen
getter gehabt, ®u feieft immer ganj, gang brab gewefen? SEBa® für
einen gepter paft ®u benn taben tonnen, wie ift e® mit bem 3riabet=

büdj®tein gegangen? Sitte, fag' mir'®, id) mödjt' e® fo gerne wiffen!""
Unb ben ©kernet ju ber SRutter güfjen t^wtenb, wartete fie mit
ttrem ©tridftrumpf in ber ^anb (benn müfjige ^tnbertänbe fat bie
ÜDtama nidjt gerne) in ftitter Ungebutb, bi® biefe fid) au® bem gtid*
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Eine Stunde am Nähtisch.

MlMama, wo ist der Deckel hierzu?"
Mit dieser Frage unterbrach Mariechen das Stillschweigen,

in das die Kleine wunderbarer Weise eine ganze Viertelstunde
versunken gewesen war. Denn mit wichtiger Geschäftigkeit steht sie vor
dem großen Tisch im Wohnzimmer und kramt aus der Nähtischschublade,

welche die Mutter ihr zum Aufräumen auf den Tisch gelegt,
Stück um Stück der wohlbekannten Kleinigkeiten lustig aus. — Zuerst
hat sie die Fadenspülchen schön aufgeräumt, dann die Knöpfe gleichen

Ranges an Fäden gereiht; im Seidenfach waren zwei noch ungewundene
Strähnchen Knopflochseide, die wickelt sie mit Mama's Hülfe flink auf
einen selbstverfertigten sternförmigen Karten-Fadenwickel, das Ende des

Fadens in ein geschnittenes Spältchen steckend. Die Namenbüchlein und
Kreuzstichmuster hat sie angelegentlich betrachtet und auch die Abbildung
vom rationellen Strumpf; den rechten Fuß kann sie ja auch schon.

Und dann ist die kleine, ordnende Hand an ein Fach voll zierlicher,
gehäkelter Spitzenmüsterchen gerathen, die sie zum ersten Male inter-
essiren, weil sie seit dem letzten Aufräumen auch Häkeln gelernt und
es bereits zu einem Spitzchen um ihre Pulswärmer gebracht hat. Sie
betrachtet also jedes Muster ans ihrem rothen Aermel, bevor sie es

auf den Tisch legt. „Und zuletzt ans des Faches tiefunterstem Grund
Da thät sie einen ganz neuen Fund": da lag ein niedliches,
elfenbeinernes, geschnitztes Nadelbüchschen, ein Thürmlein darstellend, dem

eben nur der Deckel fehlte, „das Dach". Aus dem offenen Thürmchen
hervorguckte ein röhrenförmiges Büchschen, auf dessen Deckel ein silbernes
Kinder-Fingerhütchen gestülpt war und auf dessen Außenseite man Faden
wickeln konnte. Alles dies sah so niedlich, so reizend aus; nur der
Deckel lag nirgends dabei.

Fragend schaut Mariechen in der Mutter lächelndes Gesicht: es

ist so seltsam, bei der Mama etwas nicht in pünktlicher Ordnung zu
finden. Und diese wendet sich nach einigem Besinnen an ihr
erwartungsvolles Töchterlein: „Willst Du hören, daß Deine Mama als
Kind durch einen schlimmen Fehler um das niedliche Deckelchen
gekommen ist?" „„Du, Mama? Ich dachte, Du habest nie einen einzigen
Fehler gehabt, Du seiest immer ganz, ganz brav gewesen? Was für
einen Fehler hast Dn denn haben können, wie ist es mit dem

Nadelbüchslein gegangen? Bitte, sag' mir's, ich möcht' es so gerne wissen!""
Und den Schemel zu der Mutter Füßen herziehend, wartete sie mit
ihrem Strickstrumpf in der Hand (denn müßige Kinderhände sah die
Mama nicht gerne) in stiller Ungeduld, bis diese sich aus dem Flick-
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forb eine Slrbeit feeraudgefudjt ^atte, bei welcher fidj'd gemiitfelicfe plaubent
liefe, iinb nun begann bie liebe ÜJiama:

„©iefeft ®u, aid icfe nod) Hein war, ba toar id) ein folcfeed

tföunbernädcfeen, bafe feine ©cfeublabe, fein ©djranf, feine ®teibertafcfee
oon ©rmacfefenen üor meiner SBifebegierbe fidjer mar. Slid einjiged
$inb trippelte id) immer feinter meinem ÜDfüttercfeen feer unb gudte
einbringlidf) in jeben ©cferanf, ben fie öffnete, in jebeS Sad) bed ©efretärd,
bad fie etma üor meinen Süden feeraudgog. Serabe ber ©efretär
intereffirte mid) immer gar gemaftig, weit ba fo üiefe gefeeimnifeüoße

S)inge barin fein mufeten, benn ber Heine ©cfeüiffet bajn mürbe immer
fo forgfältig abgenommen unb ÜDtama trug ifen ftetd, mie eine Ufer,
in einem befonberd genäfeten Säfcfecfeen bei ficfe. Unb icfe magte nie,
bie ÜKutter ju bitten, bafe fie mir alle bie üerfcfefoffeneit fperrlicfefeiten
bocfe einmal jeigen foßte ; benn fie üermied mein SBunbernädcfeen immer
unb immer mieber ftreng auf meine eigenen ©acfeen : auf meine Sücfeer
unb puppen, auf mein Särtcfeen, mein ©pieljeug. Stber aßed bad
faitnte i(fe ja längft unb Sftütterleind ernfte ©rmafeituitgen, meine 9feu=

gierbe ju befämpfen, richteten leiber nur fo üiel aud, bafe icfe micfe

üor iferen Sfugen jufammen nafem.

„ïhin gefcfeafe ed einmal, bafe icfe unüerfeofft aud ber ©cfeule feeim=

fpringen fonnte, med unfer f?err Seferer hbgefeolt mürbe, um eine

naturforfcfeenbe Sefeflfcfeaft aid Süferer burcfe unfere Segenb ju be=

gleiten. Slüdücfe über bie Sreifeeit, ftiirmte icfe in unfer fpaud, in
unfere ©tube. Unb ba — mar mein ÜDhittercfeen maferfeafüg erfcferoden
unb oerftedte fcfeneß etmad in bie oberfte ©cfeublabe bed ©efretärd,
bad ©cfelüffetcfeen, mie immer, in iferem bleibe bergeub. tOtein gattjed
feeimlicfeed ©innen unb ïracfeten ging nun barauf, ju miffen, mad in
jener ©cfeublabe üerborgeu fein möcfete. ©tiß blieb id) bei meinem
®odjfeerbcfeen in ber ©tube, um ja feinen giinftigen Stugenblid ju
üerpaffen; aber mie icfe ju bem ©cfelüffetcfeen gelangen fönnte, bad

mar mir ielber unbenfbar.
„2Bar ed ein glüdücfeer ober ungtüdlicfeer Sufiß, bafe ed mir ge=

lingen foßte? 3tm aiacfemittag fam unermarteter Sefudj: eine $ame,
bie einft SJtama'd Süftitut^freunbin gemefen, unb eilt frember, freunb=
licfeer .fjerr, bie feferten auf iferer ^iocfejeitdreife für einige ©tunben
bei und ein. Sie featten ficfe 2lße üiel ju erjäfelen unb nacfe bem Äaffee

30g ÜJfama ein fcfeöned ®leib an unb füferte bie fretnben Säfte fpajieren.
Scfe mufete jurüdbleiben, maferfcfeeinlicfe gerabe megen meiner gefpifeten
Defercfeen beim Sefprädj ©rmacfefener. — Sdj mar atfo aßein. aiacfe»

bem icfe ben ®affeetifcfe orbentlicfe abgeräumt featte, märe ed mir ertaubt
gemefen, auf bie ©äffe 51t fpringen; aber bie böfe Serfucfeung fcfelicfe
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korb eine Arbeit herausgesucht hatte, bei welcher sich's gemüthlich plaudern
ließ. Und nun begann die liebe Mama:

„Siehst Du, als ich noch klein war, da war ich ein solches

Wundernäschen, daß keine Schublade, kein Schrank, keine Kleidertasche
von Erwachsenen vor meiner Wißbegierde sicher war. Als einziges
Kind trippelte ich immer hinter meinem Mütterchen her und guckte

eindringlich in jeden Schrank, den sie öffnete, in jedes Fach des Sekretärs,
das sie etwa vor meinen Blicken herauszog. Gerade der Sekretär
interessirte mich immer gar gewaltig, weil da so viele geheimnißvolle
Dinge darin sein mußten, denn der kleine Schlüssel dazu wurde immer
so sorgfältig abgenommen und Mama trug ihn stets, wie eine llhr,
in einem besonders genähten Täschchen bei sich. Und ich wagte nie,
die Mutter zu bitten, daß sie mir alle die verschlossenen Herrlichkeiten
doch einmal zeigen sollte; denn sie verwies mein Wundernäschen immer
und immer wieder streng auf meine eigenen Sachen: auf meine Bücher
und Puppen, auf mein Gärtchen, mein Spielzeug, Aber alles das
kannte ich ja längst und Mütterleins ernste Ermahnungen, meine
Neugierde zu bekämpfen, richteten leider nur so viel aus, daß ich mich

vor ihren Augen zusammen nahm,
„Nun geschah es einmal, daß ich unverhofft aus der Schule

heimspringen konnte, weil unser Herr Lehrer dbgeholt wurde, um eine

naturforschende Gesellschaft als Führer durch unsere Gegend zu
begleiten, Glücklich über die Freiheit, stürmte ich in unser Haus, in
unsere Stube. Und da — war mein Mütterchen wahrhaftig erschrocken

und versteckte schnell etwas in die oberste Schublade des Sekretärs,
das Schlüsselchen, wie immer, in ihrem Kleide bergend. Mein ganzes
heimliches Sinnen und Trachten ging nun darauf, zu wissen, was in
jener Schublade verborgen sein möchte. Still blieb ich bei meinem

Kochherdchen in der Stube, um ja keinen günstigen Augenblick zu
verpassen; aber wie ich zu dem Schlüsselchen gelangen könnte, das

war mir selber undenkbar.

„War es ein glücklicher oder unglücklicher Zufall, daß es mir
gelingen sollte? Am Nachmittag kam unerwarteter Besuch: eine Dame,
die einst Mama's Jnstitutsfreundin gewesen, und ein fremder, freundlicher

Herr, die kehrten auf ihrer Hochzeitsreise für einige Stunden
bei uns ein, Sie hatten sich Alle viel zu erzählen und nach dem Kaffee

zog Mama ein schönes Kleid an und führte die fremden Gäste spazieren.

Ich mußte zurückbleiben, wahrscheinlich gerade wegen meiner gespitzten

Oehrchen beim Gespräch Erwachsener, — Ich war also allein. Nachdem

ich den Kaffeetisch ordentlich abgeräumt hatte, wäre es mir erlaubt
gewesen, auf die Gasse zu springen; aber die böse Versuchung schlich



je|t übermächtig in mein Herj, naif) äJiama'S ©djlüffeldjen ju fud)en.
llnb ridjtig lag eS im Snfdjcfien ifjreS IpauSfleibeS ; nor freubiger Stuf»

regung f)atte fie eS baritt oergeffen. 3d) Ijolte auS bem Bttgetjimmer
einen ©tuf)l, unt mid) ja buret) feine ©chuhfpureu an ben ©effetn beS

28ofjnjimmer§ ju Serratien, unb ftanb nun ba oben nor ber Oerbotenen

©djublabe roie eilt wahrhaftiger ®ieb unb framte pocfjenben HerjenS
brin perum unb entbecfte ein WunberljübfiheS Sftähfaftchen mit ©piegelein
unb Stähgeug unb barin lag eben biefeS BticpSlein. @o fetjr mar ich

oertieft in Betrachtung, bah ich bie HauSthür nicht horte, als bie

SWama mit ben (Säften heimfeljrte, unb erft als id) boH @ntfe|en ihre
nahen Schritte unb Stimmen oernahm, fühlte ich bie ©djaitbe ber

©ntbecfung. 9Jät fliegenber Ipaft wollte ich Stäljfäftchen unb Büch§djen
mieber einfchieben, als ber alte ©tuhl, ber fchon lange nur jum 2tb=

legen öon SBäfche gebient, unter ber ungewohnten Saft ber jappelnben
ffrüffe pfammenbradh, fo bah bie gretilerin ju Boben ftürjte unb bie

ihr entfallenen Herrlid)feiten zertrümmert unb jerftreut ant Boben

lagen! SBelcf)' ein Stugenblid tieffter 3)emütl)igung war eS, als bie

Heimgefommenen unter bie Spüre traten benn bie noch offene ®djub»
labe, ber ©tuhl unb bie Singe am Boben üerriethen beutlich genug
meine ftrafwürbige Steugierbe.

Sicfj wollte fliepen, aber bie föiama hielt mid) jurücf, fnefi wich

ruhig Stiles auflefen unb bann ju Sifdje fi|en.
Cbfcpon Stile freunbüd) unb als ob nichts gefdjefjen Wäre nm

mich her planberten, war idh fo jerfnirfdjt, bah icf) nicht auffchaueit
modjte, felbft als bie ©äfte fich herzlich öerabfdjiebeten. Siefe felbft-
öerfdjulbete llnglüdSgefchid)te unb an meinem balb folgenben ©eburtS»

tage biefeS allein gerettete 9tabelbüd)Slein ftatt beS oernnglüdten 91äfjs

fäftchenS mit alten fdjöneit ©ädjelcfjen — bieS waren bie bitterften
©trafen, aber auch bie einjig wirffamen Heilmittel für meinen püh5

liehen fehler ber Steugierbe! 9tun Weiht Sit bie ©efdjichte."
@o fchloh SOtariechenS Sftama, mäljrenb bie kleine baS SBunber»

büdj§cfien liebeooll ftreichelte unb tröftenb auf 9Jtama'S ©djoh fletterte.

(Eine wapre ©efchidjte au« bem ffinbergarfett.

iwei Bübleiu, jufammen immerbar,
1 Sie bilben ein rüIjrenbeS fjrreunbeSpaar ;

Ser Sine, ooll Seuer, war fraftooll, groh,
Ser Stnbere, ein fdjmachtigeS Sünglein bloS:

Befhü^er unb @cf|ü|ting, fo fügten fie fich,
llnb deiner üom Stnberen jemals mich-
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jetzt übermächtig in mein Herz, nach Mama's Schlüsselchen zu suchen.
Und richtig lag es im Täschchen ihres Hauskleides; vor freudiger
Aufregung hatte sie es darin vergessen. Ich holte aus dem Bügelzimmer
einen Stuhl, um mich ja durch keine Schnhspuren an den Sesseln des

Wohnzimmers zu verrathen, und stand nun da oben vor der verbotenen

Schublade wie ein wahrhaftiger Dieb und kramte Pochenden Herzens
drin herum und entdeckte ein wunderhübsches Nähkästchen mit Spiegelein
und Nähzeug und darin lag eben dieses Büchslein. So sehr war ich

vertieft in Betrachtung, daß ich die Hausthür nicht hörte, als die

Mama mit den Gästen heimkehrte, und erst als ich voll Entsetzen ihre
nahen Schritte und Stimmen vernahm, fühlte ich die Schande der

Entdeckung. Mit fliegender Hast wollte ich Nähkästchen und Büchschen
wieder einschicken, als der alte Stuhl, der schon lange nur zum
Ablegen von Wäsche gedient, unter der ungewohnten Last der zappelnden
Füße zusammenbrach, so daß die Frevlerin zu Boden stürzte und die

ihr entfallenen Herrlichkeiten zertrümmert und zerstreut am Boden

lagen! Welch' ein Augenblick tiefster Demüthigung war es, als die

Heimgekommenen unter die Thüre traten! denn die noch offene Schublade,

der Stuhl und die Dinge am Boden verriethen deutlich genug
meine strafwürdige Nengierde.

Ich wollte fliehen, aber die Mama hielt mich zurück, hieß mich

ruhig Alles auflesen und dann zu Tische sitzen.

Obschon Alle freundlich und als ob nichts geschehen wäre um
mich her plauderten, war ich so zerknirscht, daß ich nicht aufschauen
mochte, selbst als die Gäste sich herzlich verabschiedeten. Diese
selbstverschuldete Unglücksgeschichte und an meinem bald folgenden Geburtstage

dieses allein gerettete Nadelbüchslein statt des verunglückten
Nähkästchens mit allen schönen Sächelchen — dies waren die bittersten
Strafen, aber auch die einzig wirksamen Heilmittel für meinen
häßlichen Fehler der Neugierde! Nun weißt Du die Geschichte."

So schloß Mariechens Mama, während die Kleine das Wnnder-
büchschen liebevoll streichelte und tröstend auf Mama's Schoß kletterte.

Treue Freundschaft.
Eine wahre Geschichte aus dem Kindergarten.

wei Büblein, zusammen immerdar,
Die bilden ein rührendes Freundespaar;
Der Eine, voll Feuer, war kraftvoll, groß,

Der Andere, ein schmächtiges Zünglein blos:
Beschützer und Schützling, so fügten sie sich,

Und Keiner vom Anderen jemals wich.
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®a toarb einft üom Häuflein (Senoffeu oerbannt,
®er ©rojfe, ber milb ait ben fftacliften gerannt,
llnb muffte nun bitten für rot)e ®raft
3m SSßinfel gar einfatn, in trüber fpaft.
llnb mie ,,ba§ @eric£)t" fam, iljn ju befrei'n,
®a fanb e§, o Staunen, ifjtt nimmer allein.

8u ifjm mar gefdjlidjen ber fleine grextrrb ;

Still fi|en im SBinfeldjen fie oereint,
©etröftet ber ©roße nnb fc£)ier oergnügt,
He§ Énmmerê ïtjrânen fdjon ganj nerfiegt:
So Huberte freunblid) beê Starten Sdjmers,
Df)n' Reifen jn tonnen, fleitt greunbd)en§ fperj.

(gin Smtnfait£ïïtmïrrf|im tut SrfjuIfimmEr,

«»in gang flehte» fjeftdjen feierten am Sonntag, ben 8. Slpril, bie

au§ bem ®inbergarteu auêtretenben Hinber. Sie fatten fid) fdjoit
$ 3

bie gange 2Bod)e unbänbig baraitf gefreut, bie fcfjönen, ooit grau
Pfarrer gefcEjenften Dfterbitbchen in ©rnpfang nehmen ju bürfen. ®iefe
Bilbchen fommen au§ bem Berlag ber ®ebrüber Obpadjer in fOlündjen
ttnb fittb mit itjren Sngelein, meiere leife in ber blauen $rül)ling§Iuft
fdjroeben, mit iffreit luftigen Begegnungen gmifdjen Oftert)ä§d)en unb
Äinbern aller Slrt unb mit itjren Blumen unb Sprühen fo reigenb,
baff fie ber (Einrahmung rufen. Side Bilbchen Ratten alfo Strohraf)men
unb mareit mit rotten ober blauen Bänberdjen oergiert unb mit einem

gleichfarbigen Seibenfchnürdjen grtnt 2luff)ängen oerfebjen. (Ein klaget
bagu mürbe in öielen „frönen Zimmern", Stuben nnb Schlaffämmerlcin
fc£)on am Sam§tag geftfjlagen, bamit man am Sonntag feinen Jammer
braudien müffe.

Unb aufier biefen Bilbdjen mar ben 18 S'ittbern je ein tpeft 9lr. 4

„f$ür bie $unge Söelt" in 9tuSficf)t gefteüt, meldje ber Iperr Hrudpapa
auf befonbere Bitte freunblid) jufdjidfte. 2(He biefe Sachen mürben auf
meifjgebedtem Xifdje fdjön ausgelegt, nnb faum mochten bie Bürfcfjtein
ben Sluêgang ber ®irc£)e ermarten, unt Hante abjupolen. Qubelnb
grüßten fie bie fonntägliche Scf)ulftube unb f«haarten fi<f) frieblicf) um
ben Hifcf), 3ebe§ fein SieblingSbilb in'§ 9luge faffenb. Stach üergnüg»
licfiem SOtanbelftengelfchmauêlein unb einem barmlofen fOlalagafchnäpäli
burfteu bie ®inber nun ifjre Bilber in (Empfang nehmen unb bfangten

je|t auf ihre Ipeftcljen mit bem Bilb oom 0fterf)aa§, meil fie ba§ ©e=

— 71 —

Da ward einst vom Häuflein Genossen verbannt,
Der Große, der wild an den Nächsten gerannt,
Und mußte nun büßen für rohe Kraft
Im Winkel gar einsam, in trüber Hast.
Und wie „das Gericht" kam, ihn zu befrei'n,
Da fand es, o Staunen, ihn nimmer allein.

Zu ihm war geschlichen der kleine Freund;
Still sitzen im Winkelchen sie vereint,
Getröstet der Große und schier vergnügt,
Des Kummers Thränen schon ganz versiegt:
So linderte freundlich des Starken Schmerz,
Ohn' helfen zu können, klein Freundchens Herz.

Ein Sonntagsstiindchen in: Schulzimmer»

^«Kin ganz kleines Festchen feierten am Sonntag, den 8. April, die

aus dem Kindergarten austretenden Kinder. Sie hatten sich schon

"r
^

die ganze Woche unbändig darauf gefreut, die schönen, von Frau
Pfarrer geschenkten Osterbildchen in Empfang nehmen zu dürfen. Diese

Bildchen kommen aus dem Verlag der Gebrüder Obpacher in München
und sind mit ihren Engelein, welche leise in der blauen Frühlingslnft
schweben, mit ihren lustigen Begegnungen zwischen Osterhäschen und
Kindern aller Art und mit ihren Blumen und Sprüchen so reizend,
daß sie der Einrahmung rufen. Alle Bildchen hatten also Strohrahmen
und waren mit rothen oder blauen Bänderchen verziert und mit einem

gleichfarbigen Seidenschnürchen zum Aufhängen versehen. Ein Nagel
dazu wurde in vielen „schönen Zimmern", Stuben und Schlafkämmerlein
schon am Samstag geschlagen, damit man am Sonntag keinen Hammer
brauchen müsse.

Und außer diesen Bildchen war den 18 Kindern je ein Heft Nr. 4

„Für die Junge Welt" in Aussicht gestellt, welche der Herr Drnckpapa
ans besondere Bitte freundlich zuschickte. Alle diese Sachen wurden auf
weißgedecktem Tische schön ausgelegt, und kaum mochten die Bürschlein
den Ausgang der Kirche erwarten, um Tante abzuholen. Jubelnd
begrüßten sie die sonntägliche Schnlstube und schaarten sich friedlich um
den Tisch, Jedes sein Lieblingsbild in's Auge fassend. Nach vergnüglichem

Mandelstengelschmäuslein und einem harmlosen Malagaschnäpsli
durften die Kinder nun ihre Bilder in Empfang nehmen und blangten
jetzt auf ihre Heftchen mit dem Bild vom Osterhaas, weil sie das Ge-
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bicfjtdjen gut gelernt Ratten unb weil ba§ luftige gaftnadjtfeftdjen barm

ju fittbett mar. Gebern, ba? fein <S|jrücf)teiit nod) einmal gefagt, würbe

jefjt ba§ |>eftd)en in ein grofjeê, fefteâ, neueê ©ouöert geftecft. ®ann
würben in iante§ ©tübti nod) lieber gefungen unb erft jur 9Kittag§=

jeit berliefen ftd) bie „funntigg'ruft'te ©fjinbe" nad) allen 9tid)tungen,
frölflid) it)re Söeute nad) §aufe tragenb, um bort neue greube bamit

ju erweden.

Simtfprürf|E.
„Stlüt£|en6aum, ftrtb bir angeflogen Sief in ba? §erj bat wir ©Ott gegeben
Ille bie tanfenb S8lümeleiit Äraft, bafj id) gar nid)t anber? fömtt',
"aben bie fÇrûbtingëengelein 2llë treiben unb wadjfen obne ©itb'

old)' eilt @ewanb bit angezogen?" ttnb bringen ju Stütze unbfjrudjt mein
Sebett.

Sinbtein,bu liebe?, fannftberjig fragen? Äinbiein, bift aud) einSSanm auf ©rbett,
SBiïïft micb oerfteïjen, tomm nal)er ber; £>aft aud) fo ftitte Sraft in bir,
©ielje, e? wirb mir aucf) gar nic£)t fdjtoer, 90tugt nur redjt laufeben unb folgen ibr,
Stile bie taufenb S8lüt£jen au tragen. SBillft bu fo Ijerrlicfi gefegnet werben!

^

* **
fÇinbft bu ein Sliitnleiu braut in fjlur unb Sin :

©in ©ruf) Bon ©ott ift'ê, it)tn in'» Slugc fdfau';
3e rnebr bu'ë lentten lernft, wirb's! bid) erfreun,
®rum follft aud) fcb»tic£)tent Söliintlein freunblid) fein!

Huljittß unir tunlf lujïigc Spiele üfjne Spielzeug.

br fipt etwa beifammen in ber ©tube unb wifjt im Stugenblide nidjt? ju
tbun; ober e? ift ©amftag Stbenb unb Qbr foHt feine ©pielfadjen rnebr
beroorfcbleppeit; ober Qbr Sïinber follt in einer fÇenfternifefje rubig fein,
Wäbrenb bie 90tama in ber anbertt 93efitcf) unterbäit; ober $bl" leiftet

einem ungefährlichen Patienten ©efellfrfjaft — ba ift gotgenbe? eine b«6fd)e
tlnterbaltung :

©tne? fafit unoermerft einen ©egenftanb int Qirnmer in ba? Stuge unb
gibt auf: „Qrd) fet>e, Wa? $br n'd)t feb't; eë fieljt blau au?." Stun guefen alle
Slnbern im ganjeit gimrner ltad) einem blauen ®ittg: „fjft'? bie Dfeufadjel
®ie 2lrabe?fe an ber SCapete ®a? Stouleau ®er ©trumpf bort im ©triefforb?
ißapa'? ißfeifenfopf Stiebt? §nt — wa? benit? ®er blaue ©inbanb oon bem
S3u<f) „©ebenïbïâtter oon ©utermeifter"?— ©rratben! $e|t barfft ®u. — SBer'?
juerft errätb, barf aufgeben.

ßber: SJteiii ©djiff ift belaben mit: — SJtan benft fcfjnell ©egenftänbe mit
bem Borgefd)lagenen Slnfang?bud)ftaben, j. 18. 21., aber fdjnell ttacbeinanber ;
wer nid)t? weif), gibt ein v8fanb.

93ertba: SOtein ©djiff ift belaben mit Slrbeit.
Dtto: 99tein ©dfiff ift belaben mit Slffeit. (©elädfter.)
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dichtchen gut gelernt hatten und well das lustige Fastnachtfestchen darin
zu finden war. Jedem, das sein Sprüchlein noch einmal gesagt, wurde
jetzt das Heftchen in ein großes, festes, neues Couvert gesteckt. Dann
wurden in Tantes Stnbli noch Lieder gesungen und erst zur Mittagszeit

verliefen sich die „snnntigg'rüst'te Chinde" nach allen Richtungen,
fröhlich ihre Beute nach Hause tragend, um dort neue Freude damit
zu erwecken.

Sinnsprüche.
„Blüthenbaum, sind dir angeflogen Tief in das Herz hat mir Gott gegeben
Alle die tausend Blümelein? Kraft, daß ich gar nicht anders könnt',
"aben die Frühlingsengelein Als treiben und wachsen ohne End'

olch' ein Gewand dir angezogen?" Und bringen zu Blüthe und Frucht mein
Leben.

Kindlein, du liebes,kannst herzig fragen? Kindlein, bist auch ein Baum auf Erden,
Willst mich verstehen, komm näher her! Hast auch so stille Kraft in dir,
Siehe, es wird mir auch gar nicht schwer, Mußt nur recht lauschen und folgen ihr,
Alle die tausend Blüthen zu tragen. Willst du so herrlich gesegnet werden!

'

»

Findst du ein Blümleiu drauß in Flur und Au:
Ein Gruß von Gott ist's, ihm in's Auge schau':
Je mehr du's kennen lernst, wird's dich erfreun,
Drum sollst auch schlichtem Blümlein freundlich sein!

Nuhige und doch lustige Spiele ohne Spielzeug.

hr sitzt etwa beisammen in der Stube und wißt im Augenblicke nichts zu
thun; oder es ist Samstag Abend und Ihr sollt keine Spielsachen mehr
hervorschleppen: oder Ihr Kinder sollt in einer Fensternische ruhig sein,
während die Mama in der andern Besuch unterhält; oder Ihr leistet

einem ungefährlichen Patienten Gesellschaft — da ist Folgendes eine hübsche
Unterhaltung:

Eines faßt unvermerkt einen Gegenstand im Zimmer in das Auge und
gibt auf: „Ich sehe, was Ihr nicht seh'tz es sieht blau aus." Nun gucken alle
Andern im ganzen Zimmer nach einem blauen Ding: „Ist's die Ofenkachel?
Die Arabeske an der Tapete? Das Rouleau Der Strumpf dort im Strickkorb?
Papa's Pfeifenkopf? Nicht? Hm ^ was denn? Der blaue Einband von dem
Buch „Gedenkblätter von Sutermeister"?— Errathen! Jetzt darfst Du. — Wer's
zuerst erräth, darf aufgeben.

Oder: Mein Schiff ist beladen mit: — Mau denkt schnell Gegenstände mit
dem vorgeschlagenen Anfangsbuchstaben, z. B. A., aber schnell nacheinander;
wer nichts weiß, gibt ein Pfand.

Bertha: Mein Schiff ist beladen mit Arbeit.
Otto: Mein Schiff ist beladen mit Affen. (Gelächter.)
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©rnft: ©lern Sdjiff ift beloben mit arabifcfjeu Ißferben.
Hille: So, bog gilt itid)t, baS 91 muß am §auptmort felbft fettt! ©in IJSfattb!
©ruft : Hllfo, mein ©cfjiff ift beloben mit Hlrabern.
Suife: ©teilt ©djiff ift beloben mit Hlrntbänbern.
58ertt)a : ©ieùt Scßiff ift beloben mit Hilgen.
Hille: SaS ift ja gor ttidjtS! ©in i|3fanb ßerl
Sertßa (eifrig): Sein ©fonb Bon mir! ©ebt 3br ein?, tneil 3br "itßt

einmal mißt, baß Hilgen HBafjerpflansen finb!
Otto: ©lein ©cf)ijf ift beloben mit Hlquori.... Qa, tuie fogt matt bie

©teßräol)!'? HBemt nur ber Slater ba märe!
©ruft: ©tein Scßiff ift beloben mit Hlmerifonern.
Hille: Su labeft immer frembeS Soif' auf! Suife!
Suife: ©lein Sdjiff ift beloben mit Hlgraffen.
Otto uitb ©ruft: 3ßr ©iäbdjen mißt nichts als Sdjntud!
Suife: ©teilt Sdjiff ift beloben mit HItlaS.
Hille: 3mmer beffer! ©rinpffitt ©itelfeit!
Suife: ©un bettn, mein ©djiff ift beloben mit Hlfdje!
Sertßa: ©teilt Sdßiff ift belabett mit Hllpenrofen.
Dtto : ©tetn Sc&iff ift beloben mit Hlntilopen.
©rnft: ©teilt Scßiff ift beloben mit Htorgäuern it. f. f.

Bufirnttc |um Sdftftvcimen.
(Sprüdjlein für ein $inb, ben Sommer bar ft elle ttb.)

HBil Hilles jomtneret: „D meß,
SBettit ßört ädjt an etttol be —?
SBie brudt be HBinter ßür fo —,
D, menn'S bod) nu bolb fjrüefjlig —"
So fcßidt mi uS em ©untie—
Se Summer ßer im liecßte —,
©So füge, 'S fei jeßt balb Bor-,
Salb luegi blau be Rimmel —,
Unb b' ©unne roedi über—
Sil Slüemlt nf uS Scrg unb —,
Unb nßb BergebiS ßeb be —

Se g'föite ©fjörnli j'trinfe —:
©S gab be Summer ßalt e —
Soll golbigi Hteßre, 'S fei eit —
Unb rotß unb Blotti Slüemli —,
Saß 'S 3ebent lüüdjti ßell in'n —
Sc lieb' ©Sott forgi Bäter—
gür fini ©ßittbe, groß unb —;
Sod) gäng nöb Hilles grab fo —
Samt müeffeb fi, grab toie mir —
Hin marte lerne, bis er'S —,
®S djunt bentt fdjo jur redjte —!

KätljJcl.
1.

3f)r ©Srößem braudjt es in ber Sdjulc,
Hlud) ßabett'S alle Sögeleitt;
3m Sopßa ift'S, im Solfterftuljte,
3« allen Ufjren muß cS fein.

2.
©tit 93 fdjmiidt'S beiiten neuen .put, ©tit S, ba fegt man Srepp' unb ©Sang
©tit Jp eS taufenb Sienfte tßut; ©tit S Derliere 3eit nid)t taug,
©tit S, ba gelj'tt mir Hille brauf, ©tit HB, ba fdjließt eS traut bid) ein:
©tit SR fjalt an, ba ßört eS auf, HBer löst bieS 9tätf)fet ganj allein?
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Ernst: Mein Schiff ist beladen mit arabischen Pserden,
Alle: So, das gilt nicht, das A muß am Hauptwort selbst sein! Ein Pfand!
Ernst: Also, mein Schiff ist beladen mit Arabern.
Luise: Mein Schiff ist beladen mit Armbändern.
Bertha: Mein Schiff ist beladen mir Algen.
Alle: Das ist ja gar nichts! Ein Pfand her!
Bertha (eifrig): Kein Pfand von mir! Gebt Ihr eins, weil Ihr nicht

einmal wißt, daß Algen Wasserpflanzen sind!
Otto: Mein Schiff ist beladen mit Aquari.... Ja, wie sagt man die

Mehrzahl? Wenn nur der Bater da wäre!
Ernst: Mein Schiff ist beladen mit Amerikanern.
Alle: Du ladest immer fremdes Volk auf! Luise!
Luise: Mein Schiff ist beladen mit Agraffen.
Otto und Ernst: Ihr Mädchen wißt nichts als Schmuck!
Luise: Mein Schiff ist beladen mit Atlas.
Alle: Immer besser! Prinzessin Eitelkeit!
Luise: Nun denn, mein Schiff ist beladen mit Asche!
Bertha: Mein Schiff ist beladen mit Alpenrosen.
Otto: Mein Schiff ist beladen mit Antilopen.
Ernst: Mein Schiff ist beladen mit Aargänern u. s. f.

Aufgabe zum Srlbstreimen.
(Sprüchlein für ein Kind, den Sommer darstellend.)

Wil Alles jammeret: „O weh,
Wenn hört ächt au emol de —?
Wie druckt de Winter hür so —,
O, wenn's doch nu bald Früehlig —"
So schickt mi us em Sunne—
De Summer her im liechte —,
Go säge, 's sei jetzt bald vor-.
Bald luegi blau de Himmel —,
Und d' Sunne wecki über—
Vil Blüemli us us Berg und —,
Und nöd vergebis heb de —

De g'säite Chörnli z'trinke —:
Es gab de Summer halt e —
Voll goldigi Aehre, 's sei en —
Und roth und blaui Blüemli —,
Daß 's Jedem lüüchti hell in'n —
De lieb' Gott sorgi Väter—
Für sini Chinde, groß und —;
Doch gäng nöd Alles grad so —
Drum müessed si, grad wie mir —
Au warte lerne, bis er's —,
Es chnnt denn scho zur rechte —!

Rätlzfel.
1.

Ihr Größern braucht es in der Schule,
Auch Haben's alle Vögelein:
Im Sopha ist's, im Polsterstuhle,
In allen Uhren muß es sein.

2.

Mit B schmückt's deinen neuen Hut, Mit S, da fegt man Trepp' und Gang
Mit H es tausend Dienste thut: Mit T verliere Zeit nicht laug,
Mit L, da geh'n wir Alle drauf, Mit W, da schließt es traut dich ein:
Mit R halt an, da hört es auf, Wer löst dies Räthsel ganz allein?
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3.
3Ber fiefjt mit mir bie fonberbare SBelt, SrauS' ladjt Doit untett, auS bem tiefen
35>o 9(tleS, 9llleS ift Derteljrt gefteUt?

^
©runb

Sie ®tenjd)en alle, große unb aud) fleine, Sie ©omt' fjerauf, unb grüßt bie 93Iiint®
93etoegen rufjig über'm Kopf bie 93eine; lein bunt,
Sie grünen Söciume lugen tief I)erab, Sie auf ber umgefeljrten Sffiiefe ftel/n
$m blauen fjimmel finben fie iijr ©rab, 2Bo fannmanfolcf)e9BunberbingefeIj'n?

4.
®on Dorn unb Ijinten gclefen,
Sft'S ganj baöfelbigc Söefen,
Sebenbig uub greifbar, bodj feljt iljr'S nicfjt,
Dbjrijon eb ruft roie ein ©djelmentoidjt
Qm fÇrûljling, brausen im 28albe —
£)l)o — nun ratzet i^r'S balbe!

91 ufIöfung ber 9}ä11)fel in 9t r. 4 :

1. @i; 2. ©d)neeglodd)en.

Briefkaffen.
äöaS tommt ba für ein Kinberßaufen ja, Diel finb ba eingefdjoben,
©o fcf)rtell pm ipoftfad) hergelaufen, ®er Saften ftedt ja Doli bis oben,
9ÏÏS mär' er pünftlid) tjerbeftetlt? Sie mögtQüjrljaben, roünfd)' ©ucl) ©lud!
9lfja! Ser fecfjSte ®tai ift heute! Socf) feljt, fo groß ber 93riefIi»SBagen,
Sa jaulen unfre îleinen Seilte ©o tonnt er bod) nid)t alle tragen,
Stuf SSrieflein „gür bie Qfunge SBelt." tlnb tiefe nod) ©inige prücf
91 arau. Sophie Sßeljrli. Su bift in ein beneibenSmertljeS Sernpläßdjeu geftetlt

als 9ftujeumSabmartS»Söd)terleiu, benn Don feltenen ÜRineralien, ©teleten,
Dfeptilien, fremblänbifdjen ©äugetljieren unb Sögeln tonnen roettige jmblfe
jäferige 93täuld)en ergäfeten Dtur mefev

Safel. SDtarie ©rautoiler. Kann ttnfere eifrige Seferin aud) fcfeon fetbft aus
bem Südjlein er^äfeten

Safel. fjebmig Bernoulli. Stïfo Su bift fd)on fetbft ein Kinber*Santd)en?
•Çaben aud) Seine SSriiber in Italien unb ^Rumänien Steffen ttnb 9tid)H
lein für Sid) pm fpten, ober feaft Su bis jefet nur 'S Sont) als
©cf)oofe!inbd)en

33ajet. ©opfjie ©trütt. SaS ift gauj recf)t, baß Su p Seinem lieben
SBriefdjen beteunft, baß bie SDtama ein menig geholfen! Seine fdfjöne
©tabt, bie id) leiber nur ein einjigeS 9Dtal gefeljen, feabe id) fcfeon ganft
lieb burdj bie manchen Seferlein unb ©djreiberlein Don bort, ©ruf) an
Sid) unb Karl!

S3 e 1 b bei 93ern. Qba Zimmermann. ©ine Heine SBaife? Stber red)t loolj!
befeiitet Don beit altern ©efdjmiftern, gelt? Unb fdjon felber fodjen fönneu,
ift ba§ befte tRätfefellöfen, ber eifrigfteit Uebung roertfj.

Sern. Stlfreb unb Slrnolb SJtofer. SaS ift ftfeabe, baß fo liebe 33uben feine
.fjauStljierchen pflegen bürfen, roeil eS in ber eingebenden ©tabtmoljnung
nid)t gefet Sa ift'S bod) gut, baß Qfer fo fd)öue SSücfeer unb eine ©ifen«
baßn pr Unterhaltung Ijabt. Unb mer ßat benn bie refeenben 93lümcf)en
auf bie Karte geflebt?
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3,
Wer sieht mit mir die sonderbare Welt, Draus' lacht von unten, aus dem tiefen
Wo Alles, Alles ist verkehrt gestellt?

^
Grund

Die Menschen alle, große und auch kleine, Die Sonn' herauf, und grüßt die Blüm-
Bewegen ruhig über'm Kopf die Beine; lein bunt,
Die grünen Bäume lugen tief herab, Die auf der umgekehrten Wiese steh'n!
Im blauen Himmel finden sie ihr Grab, Wo kannmansolcheWunderdingeseh'n?

4.
Von vorn nnd hinten gelesen,
Ist's ganz dasselbige Wesen,
Lebendig und greifbar, doch seht ihr's nicht,
Obschon es ruft wie ein Schelmenwicht
Im Frühling, draußen im Walde —
Oho — nun rathet ihr's balde!

Auflösung der Räthsel in Nr. 4:
l, Ei; 2. Schneeglöckchen.

Briefkasten.
Was kommt da sür ein Kinderhausen Ja ja, viel sind da eingeschoben,
So schnell zum Postfach hergelaufen, Der Kasten steckt ja voll bis oben,
Als wär' er pünktlich herbestellt? Die mögt Ihr haben, wünsch'Euch Glück!
Aha! Der sechste Mai ist heute! Doch seht, so groß der Briefli-Wagen,
Da zählen unsre kleinen Leute So konnt er doch nicht alle tragen,
Auf Brieflein „Für die Junge Welt." Und ließ noch Einige zurück!

Aarau. Sophie Wehrli. Du bist in ein beneidenswertes Lernplätzchen gestellt
als Musenmsabwarts-Töchterlein, denn von seltenen Mineralien, Skeleten,
Reptilien, fremdländischen Säugethieren und Vögeln können wenige
zwölfjährige Mäulcheu erzählen! Nur mehr!

Basel. Marie Grauwiler. Kann unsere eifrige Leserin auch schon selbst aus
dem Büchlein erzählen?

Basel. Hedwig Bernoulli. Also Du bist schon selbst ein Kinder-Tantchen?
Haben auch Deine Brüder in Italien und Rumänien Neffen nnd Nicht-
lein für Dich zum Hüten, oder hast Du bis jetzt nur 's Tony als
Schooßkindchen?

Basel. Sophie Strütt. Das ist ganz recht, daß Du zu Deinem lieben
Briefchen bekennst, daß die Mama ein wenig geholfen! Deine schöne
Stadt, die ich leider nur ein einziges Mal gesehen, habe ich schon ganz
lieb durch die manchen Leserlein und Schreiberlein von dort. Gruß an
Dich und Karl!

Belp bei Bern. Ida Zimmermann. Eine kleine Waise? Aber recht wohl
behütet von den ältern Geschwistern, gelt? Und schon selber kochen können,
ist das beste Räthsellösen, der eifrigsten Uebung werth.

Bern. Alfred und Arnold Moser. Das ist schade, daß so liebe Buben keine
Hausthierchen Pflegen dürfen, weil es in der eingesperrten Stadtwohnung
nicht geht! Da ist's doch gut, daß Ihr so schöne Bücher und eine Eisenbahn

zur Unterhaltung habt. Und wer hat denn die reizenden Blümchen
auf die Karte geklebt?
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Sern. SKartpa ®räpenbüpl. ©iepft Su, nun ftnb wir ia fcpon befannt. 9iun
mocpt' icp nod) gern wiffen, was ®u fd)on getdjneit tanuft? SîieIIeidt)t
etwas aus bem ©cpwanenpar!?

Sern. Subwig 9Raifdj. ©iepft Su, Qpr pcittet fjalt baS Setttein nicpt weg=
geben foïïen — ^je^t fliegt ber ©tord) traurig Borbei — Qd) bin bod)
frop, baf) Sein BeruugtüdteS Seincpen wieber gepeil.t ift. SaS war gewiß
fcprecflid) unter bent SBageu!

33 cm, ©d)ermenntiif)(e. 9Rina Saltier. Dbfcpon feine ißpotograppie in ®einem
Sriefcpen lag, fepe id) bod) ein überaus oergniigteS ©efidjtc^en barauS
pernortugen, über )'o Biel perrlicpe ®inge: neue? (Rödletu, neue ©cpup
unb ein Sröfdjlein nod) ba§u, unb oorbei ber Prüfung ©Breden; ba
wirb'S (ReiSleiu boppett fdpmeden mit ißapa unb Sriiberlein — mocpt'
wofjt gerne mit ®ir fein! — Otto SBattper. ®u barfft nicpt fünften, baß
nur bie erftett Srieflein beantwortet Werben! jebeS liebe Sîittb
befontmt feine Stutwort nad) ber Sîeipe. ©ratulire Sir j)it Seiner ftattlicpen
©cpaar ®aubeit unb Sauincpeu!

Serned. Dtto ©iger. ©o feft unb ftramm, wie Sriefbogeu unb ©cpriftjiige,
ift WoI)I ber ganje Heine ©partaner, ber eS int Söinter mit @iS» unb
©cpneemänncpen, im grüpling mit 9Irmbruft=@cpicßen unb im ©ommer
wopt mit tapferem Saben unb ©cpwimmen tjält

99 i e 1. 93ertt)a fjrucpS. SaS ift fepr (ieb twn Seiner 9Jtama, baß fie ®ir bie
©efcßicptdjen felber au» bem §eft(i oorlieSt, weil ®u fcpwacpe Stugen tjaft
Sput Sir bie 99ritle gute Sienfte? ^»offentlid) beffert fid) baS Seiben.

Srunnabern. Sina 9Mf. 3d) pabe an Seinem ©jamentag wopt an Sicp
gebacpt, am 19. SIprit, unb meiner tpeitnepmenben {(einen gfreunbin recpt
gutes ©eliitgen geroünfcpt! — Saß es Seinem Sriiberlein wieber beffer
gept unb baß 3Pr fo berguiigte Dftern pattet, freut micp fepr

Srunnabern. Sabette ©djweijer. Stlfo Su unb Siita 9?cif, gwei Sejerlein
ber „Qungen SGBett", fißen beifammen in ber ©cpule? Sa möcpte icp ©ucp
einmal abpoleu unb mir Bon ©ucp beit f|3[ap geigen (äffen, wo man güdjfe
unb fpajen beobacpten fauu! ©ewiß freut nticß Sein pübfcpeS Sriefcpen

©pur. ©muta ©piSletti. Stlfo eine ©ebulbSprobe ift baS SSarten auf's
^eftcpen gür eine fo (efebegierige, liebe, junge SBelt will'S palt audj
etwa» ©Ute» auftifdjen! llitb: ,,©ut' Sing braucpt SBeile!"

®aboS f)3tap. SOiargretp ©rebig. Son ben traurigen unb ben ergößliepen
Söirtungen beS gewaltigen ©cpneeS erjapttSein Srief fo piibfcß auSfiiprlid),
baß man biefe intereffante ©egenb felber burdjreifen möcpte, mit einer
angenepmen, ((einen (Raft bei „ber SBirtßin Söcpterlein!"

SegerSpeim. Qba ©cpweijer. ©o Biel Stbfcpieb muß fcpon Sein {(eines
§erj betrüben? Ser Sob beS lieben SaterS, bie Slbreife eines SruberS
nad) ©üb-Stmerifa unb bie einer ©djwefter naep ©atauia? Sa mußt Su
fcpon friip Seiner guten 9Rutter ein recpteS |>auS-©ngetein fein!

©bnat. ©mit Stnbfdjebler. Sei ©uep möd)te baS fpeftepett lieber bleiben, als
nur Borbeimanbern; eS mag gar nidjt meßr gern fort Bon biefem lieben,
fepönen fÇamitienïreife, Bon feinem Sorlefer ©mit, Born „(tRutterfäßti unb
Sttler ©cpäßti", Bom luftigen (Robert unb ber (Rätpfettöferin mit bem fiepern
©pürnäScpen unb einer fo perglieben 9Jtama!

fÇepraltorf, SfarrpauS. Souife Sinbemann. SaS war gewiß ein großer
Qubet Bon Souisti, SRubotf, Stlfreb unb ©rnft, als ber ©torep in fein 9ieft
auf ©urem $irdjenbaeß einbog Sa paft Su gewiß ©tridftrumpf unb ©ummi»
ball unb Stümlein unb 9tacpbarS |>ünbtein für eine ©tunbe Bergeffen
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Bern, Martha Krähenbühl. Siehst Du, nun sind wir ja schon bekannt. Nun
möcht' ich noch gern wissen, was Du schon zeichnen kannst? Vielleicht
etwas aus dem Schwanenpark?

Bern, Ludwig Maisch. Siehst Du, Ihr hättet halt das Bettlein nicht weg¬
geben sollen! — Jetzt fliegt der Storch traurig vorbei! — Ich bin doch
froh, daß Dein verunglücktes Beinchen wieder geheil.t ist. Das war gewiß
schrecklich unter dem Wagen!

Bern, Schermenmllhle, Mina Walther. Obschon keine Photographie in Deinem
Briefchen lag, sehe ich doch ein überaus vergnügtes Gesichtchen daraus
hervorlugen, über so viel herrliche Dinge: neues Röckleiu, neue Schuh
und ein Bröschlein noch dazu, und vorbei der Prüfung Schrecken: da
wird's Reislein doppelt schmecken mit Papa und Brüderlein — möcht'
wohl gerne mit Dir sein! — Otto Walther, Du darfst nicht fürchten, daß
nur die ersten Brieflein beantwortet werden! Jedes, jedes liebe Kind
bekommt seine Autwort nach der Reihe, Gratulire Dir zu Deiner stattlichen
Schaar Tauben und Kaninchen!

Berneck. Otto Giger. So fest und stramm, wie Briefbogen und Schriftzüge,
ist wohl der ganze kleine Spartaner, der es im Winter mit Eis- und
Schneemännchen, im Frühling mit Armbrust-Schießen und im Sommer
wohl mit tapferem Baden und Schwimmen hält?

Viel, Bertha Fuchs. Das ist sehr lieb von Deiner Mama, daß sie Dir die
Geschichtchen selber aus dem Heftli vorliest, weil Du schwache Augen hast!
Thut Dir die Brille gute Dienste? Hoffentlich bessert sich das Leiden.

Brunn ädern. Lina Näf. Ich habe an Deinem Examentag wohl an Dich
gedacht, am 19. April, und meiner theilnehmenden kleinen Freundin recht
gutes Gelingen gewünscht! — Daß es Deinem Brüderlein wieder besser

geht und daß Ihr so vergnügte Ostern hattet, freut mich sehr!
Brunnaderu. Babette Schweizer. Also Du und Lina Näf, zwei Leserlein

der „Jungen Welt", sitzen beisammen in der Schule? Da möchte ich Euch
einmal abholen und mir von Euch den Platz zeigen lassen, wo man Füchse
und Hasen beobachten kann! Gewiß freut mich Dein hübsches Briefchen!

Chur. Emma Ghisletti. Also eine Geduldsprobe ist das Warten anf's
Heftchen? Für eine so lesebegierige, liebe, junge Welt will's halt auch
etwas Gutes auftischen! Und: „Gut' Ding braucht Weile!"

Davos-Platz. Margreth Gredig. Von den traurigen und den ergötzlichen
Wirkungen des gewaltigen Schnees erzählt Dein Brief so hübsch ausführlich,
daß man diese interessante Gegend selber durchreisen möchte, mit einer
angenehmen, kleinen Rast bei „der Wirthin Töchterlein!"

Degersheim, Ida Schweizer. So viel Abschied muß schon Dein kleines
Herz betrüben? Der Tod des lieben Baters, die Abreise eines Bruders
nach Süd-Amerika und die einer Schwester nach Catania? Da mußt Du
schon früh Deiner guten Mutter ein rechtes Haus-Engelein sein!

Ebnat. Emil Bindschedler. Bei Euch möchte das Heftchen lieber bleiben, als
nur vorbeiwandern: es mag gar nicht mehr gern fort von diesem lieben,
schönen Familienkreise, von seinem Vorleser Emil, vom „Mutterkätzli und
Aller Schätzli", vom lustigen Robert und der Räthsellöserin mit dem sichern
Spürnäschen und einer so herzlieben Mama!

Fehraltorf, Pfarrhaus. Louise Lindemann. Das war gewiß ein großer
Jubel von Louisli, Rudolf, Alfred und Ernst, als der Storch in sein Nest
auf Eurem Kirchendach einzog Da hast Du gewiß Strickstrumps und Gummiball

und Blümlein und Nachbars Hündlein für eine Stunde vergessen!
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©rentiert. Ötubolf äBirtf). Su bift ja ein prächtiger fleiner fßrofeffor, wie
Su ein ©efdpdjtlein nad) bem anbern befprid)ft! Unb weit ich ®tdj ul1^
Sein ÜDtütterlein unb Seine neun ©efdjmifter aus Seinem idjoneit, langen
Strief fo gut tann tennen lernen, feib Qf)r n»r fjWdj fe^r geworben.

.geriSau. ©ruft grifchfnedjt.
Unb bift Su auch ein juttgeS ©d)rei6crlein,
©djeint'S Sir boch „ernft", ein „frifcher Knecht" 511 fein!
©anj recht! SBer thätig ift aud) in ber freien ©tunb',
SÖIeibt luftig, lieb unb gut, att Seib unb ©eel' gefuitb

4juttwt)l. ©mma unb Sllbert SBäldjli. 93iit feljr begierig, tuie (Such bie liebe
©lumetifaat Don Söächtolb geräth, unb ob Qhf Kinber ba§ ißiquireit ber
jungen sSpti jdjen fdjon felbft beforgen tönnt -über fät 3hr an Ott unb ©teile?

Klingnau. gtanj Zimmermann. ©riie^i, mun^igS ©d)riberntänbli! ©iehft,
jeß djunt'S au no a Si! 3 bi liebe 33itti«|)änbli — ©all, bo g'fjört e

SSriefli bri Si§ hüt mi fo g'freut unb g'riifjrt ; ©äg, roer f)ät Sir
'§ $änbli g'fiiehrt?

Krabolf. 93ertf)a SBibler. 9lüc Sichtung Dor biefent çauëmiitterleiit inmitten
fed)§ fleinerer unb brei größerer ©efdjroifter „SBer tiidjtig sappeltt muff
in feinen Kitiber,feiten, ber wirb mit leichtem Suß — butdj'S Sattb beS

SebeitS fcfjreiten. "

Kreuklingen, ©mitta Ob eS eine fdjötte ©iitbaubbede für bie „Qunge
Söelt" gibt? Sa muffen mir einmal beit ;perru Srucf»i)5apa fragen.
SBitnfche Sir ©liid jur britten Klaffe!

Sangenthai. SDiartha SKinber. Qljr P&t über eilten luftigen Sluffaß: 28ie
ba§ Stöfjlijpiet (©arouffel) anlomtnt unb aufgebaut toirb. Unb Schulreifen
unb Kinberfeft. — $hr hobt'® gut! Stuf glorli'S Sörieflein freu' ich

mich feft!
Sangnau. Johann Qrminger. ©in macferer Sambonr unb ©chneeballenhelb?

Unb ant Slbenb figt ber gleiche muntere 33urfd)e in fein Jpeftdjen üertieft?
SiefeS Witt barunt auch get" ein immer befferer fjrreuitb be§ lieben, einigelt
§au§föhncheit§ nierben.

Saufenburg. Sina ©liter. Söeißt Su beit Sauf beS DtfjeineS auch 1° gut
tuie benjenigen ber ©Ibe? Jpöre nur, luie Sid) Sein Iteintatfluß fo roilb
anbrauêt, weit Sit nid)t feine Seben§gefd)id)te junt ©egenftanb Seines
netten ©d)riftd)enS gewählt!

Sidjtenfteig. Souife ipöhn. §offeittlid) fiitbet mein ©rujj für Sid) aud) int
gelieheneu |>eftd)en feilten SBeg ju Sir! Qu ben grüt)Iing§ferien fpielft
Su wohl felbft „Sehrmeifter" am fdjwarjen oierbeinigen ©d)üler iJSeterli?
Söünfdje Sir unb Seinem ©chwefterchett unb ©uern fleitten ©äften Diel
SSergnügeit im ©arten.

Sömenburg (Slerner Qura). fDiarie SJtofer. So rontantifd) wohnt £shr "ll
heimeligen ©chweijerlanb, bafj Qhr ®ure Kartoffeläcfer Dor äBilbfd)Weineu
fd)ü|en miifjt Uitb bah 3hr gar feine abgetfjeilten ©djutflaffeit hobt
unb bie Kird)e auf brei ©tunbeit ©ntfernuitg fauni erreichen tonnt, baS

fittb ja ganj muuberfame ^Berichte — Johanna SJlofer. Uub in btefer
fd)auerltd)en ©ntlegenheit einen fo lieben, luftigen KinberfreiS : Slmta,
SJiarie, Sllbert, fÇri^, Johanna, Stöbert, Stofa, ©rnft, Otto? Sa hut ja
ba§ §eftlein Diel auSjuridjteit liebft ber fJJtufif, bie ber gute Sßater

angefdjafft
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Greuch en. Rudolf Wirth. Du bist ja ein prächtiger kleiner Professor, wie
Du ein Geschichtlein nach dem andern besprichst! Und weil ich Dich und
Dein Mütterlein und Deine neun Geschwister aus Deinem schönen, langen
Brief so gut kann kennen lernen, seid Ihr mir gleich sehr lieb geworden.

H er is au. Ernst Frischknecht.
Und bist Du auch ein junges Schreiberlein,
Scheint's Dir doch „ernst", ein „frischer Knecht" zu sein!
Ganz recht! Wer thätig ist auch in der freien Stund',
Bleibt lustig, lieb und gut, an Leib und Seel' gesund!

Huttwyl. Emma und Albert Wälchli. Bin sehr begierig, wie Euch die liebe
Blumensaat von Bächtold geräth, und ob Ihr Kinder das Piquiren der
jungen Pflänzchen schon selbst besorgen könnt Oder sät Ihr an Ort und Stelle?

Klingnau. Franz Zimmermann. Grüezi, munzigs Schribermändli! Siehst,
jetz chunt's au no a Di! I di liebe Bitti-Händli — Gäll, do g'hört e

Briefli dri? Dis hät mi so g'freut und g'rührt; Säg, wer hat Dir
's Händli g'füehrt?

Kradolf. Bertha Widler. Alle Achtung vor diesem Hausmütterlein inmitten
sechs kleinerer und drei größerer Geschwister! „Wer tüchtig zappeln muß
in seinen Kinderzeiten, der wird mit leichtem Fuß — durch's Land des
Lebens schreiten."

Kreuzlingen. Emma Ob es eine schöne Einbanddecke für die „Junge
Welt" gibt? Da müssen wir einmal den Herrn Druck-Papa fragen.
Wünsche Dir Glück zur dritten Klasse!

Langenthal. Martha Minder. Ihr habt aber einen lustigen Aufsaß: Wie
das Rößlispiel (Caroussel) ankommt und aufgebaut wird. Und Schulreisen
und Kinderfest. — Ihr habt's gut! Auf Florli's Brieflein freu' ich

mich sehr!
Langnau. Johann Jrminger. Ein wackerer Tambour und Schneeballenheld?

Und am Abend sitzt der gleiche muntere Bursche in sein Heftchen vertieft?
Dieses will darum auch gern ein immer besserer Freund des lieben, einzigen
Haussöhnchens werden.

Laufenburg. Lina Snter. Weißt Du den Lauf des Rheines auch so gut
wie denjenigen der Elbe? Höre nur, wie Dich Dein Heimatfluß so wild
anbraust, weil Du nicht seine Lebensgeschichte zum Gegenstand Deines
netten Schriftchens gewählt!

Lichtensteig. Louise Höhn. Hoffentlich findet mein Gruß für Dich auch im
geliehenen Heftchen seinen Weg zu Dir! In den Frühlingsferien spielst
Du wohl selbst „Lehrmeister" am schwarzen vierbeinigen Schüler Peterli?
Wünsche Dir und Deinem Schwesterchen und Euern kleinen Gästen viel
Vergnügen im Garten.

Löwenburg (Berner Jura). Marie Moser. So romantisch wohnt Ihr im
heimeligen Schweizerland, daß Ihr Eure Kartoffeläcker vor Wildschweinen
schützen müßt? Und daß Ihr gar keine abgetheilten Schulklassen habt
und die Kirche ans drei Stunden Entfernung kaum erreichen könnt, das
sind ja ganz wundersame Berichte! — Johanna Moser. Und in dieser
schauerlichen Entlegenbeit einen so lieben, lustigen Kinderkreis: Anna,
Marie, Albert, Fritz, Johanna, Robert, Rosa, Ernst, Otto? Da hat ja
das Heftlein viel auszurichten nebst der Musik, die der gute Vater
angeschafft!
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Sutern. Sinne Sibre. ®ut, baff bas ©ubbenniütterchen jegt in ben Serien
feinen SCoiïettc=ffßflidjten gegen 32 Kinber tüieber einmal gehörig nach-
fommett fann! Sa? muf) roofjl neben ben Schulaufgaben jeben freien
Slugenblid in Slnfbrnd) nehmen, ©inb fie alle getauft?

Sus er n. grih, grans, gerbinanb unb ©obhie ^erjog. Stuf biefer ©euf3»gnfel
lebt ja eine recht ftrebfame, natur* unb tunftforfd)enbe Kolonie bon jungen
fieutdjen! ^öffentlich hören mir mehr bon biefer Slnfiebluitg unb ihren
gortfcbritten am geuert)erb!

Su S er n. fiebroig SSeber. ^öffentlich glaubt e? Seine liebe ©lama ber ge*
bructten ©erficherung, bafj jebeë ©riefchen mit fo herglicher greube be«
roillfoinmt roirb, mie ba? Ijeftdjen bon ben Seferiein Keine? ift su biet,
unb jebe? mirb mehr al? einmal ftubirt!

©leilen. Sina ©leier. ©echt l)erjïich lieb ift biefer ©rief bon einer Konfir»
maitbin ntib erregt innige Sheilnahme an Slflem, roa? biefe fo lebhaft
beroegt. Sarum: Sluf SBieberfeljen

©leifterfchroanben. Sari gifcher. Su luftiger ©d)äfleiufjiiter hörft alfo auch

gern ©efchidjten ®? ift bod) recht, bafj bie liebe ©lama fie Sir borlieët
unb erzählt.

©I o gel? berg. griba ©djroeiser. Sa? ©emeinberath?fd)reiber?=Söchtertein
fdjreibt ja mie geftocben! Sa? mill roof)! gar neben feinem ©aba am
©nit ftehen? — SBitnfd) ©liicf bem Käbtein su feinem ©läblein!

©lolli?. SBalbburga ©feiffer. Sa? ift ja ein grower, fleißiger ©ctjreibeBrief
©chönen Sant! Sluf SBieberfeljen!

©lolli?. ©ofine SSeber. ®elt, Seine ©rliberlein fotlen merten, bafj fie eine
liebe ©chmefter hüben — bie ftrictt ihnen ©trümbfe nnb näht Çembcfien
unb ersâtjït ©efchichten unb „errätlj bie 2Bünfd)e ihrer ©lutter" nod) basu

©löndjaltorf. ©rnft Kramer. Seinen Sluffab „Ser ©djein trügt" möchte id)
halt auch gerne tefcn!

©tiihlau. Su hoft Sheater gefpielt? ©elt, ba? ift ein luftige? ©ergnügen
tperslichen San! fiir ©lama'? ®ntfj

©lurseten. Slnna ©tämbfli. Sllfo au? ber ©djule fennt Qhr ^a? §eftd)en?
©ttre liebe Seljrerin möiht' ich fennen, Bon ber gt)r f° fiel ersäfjlt

©lurseleit. ©ottfrieb ©at)ïi. ®e!t, ber ©arrt) bom ©t. Sernharb im ©lufeitm
mirb einem lieb, menn man ihn anfdjaut? Unb bie alten ©chroeiserroaffen
unb gähnen möchte man ersäf)ten hören bon begangenen Seiten,

©euenegg. ©life SSyfjmann. 2Benn Su jebe Slrt Slrbeit fo grüttblidE) unb
georbnet erlebigft, roie Seinen fchönen großen ©rief : bie ©efdjroifter, bie
Sluffäge, ben ^>unb, bie fünf Sahen, bie tpüljner unb bie gute ©efdjreibung
Sure? Sorfe?, fo mirft Su Süchtige? unb ©rfreulidje? leiften! SBüitfd)' ©liict!

©en en egg. Souife ©urri. (Sin abgelegene? Sbrfdjen, süret 28ätbd)en ootl
©ingbögel, ein fid) lang hinsiefjenber gorft: ba? tonnte ja eine roaljre
Sidjterheimat fein Sa glaube id) fdjon, bah Su red)t sufrieben lebft.

©eumiinfter. Slnna §au?ammann. Sent Süricher ©rieflein fieljt man bie
guten ©d)ulen an! Saneben hör' ich fahr 9ern/ ®u Seine ©ubbeu
unb ©biete im greien nod) liebft.

©eumiinfter. Slmalic ®hfin. SBie brab, bafj Su auf ber Karte ©orfdjadj
gefucht hoft!

©eumiinfter. Karl — roie no met)? gebenfatt? ein gut oerforgter Keiner
„$a1jn im Korb". Sei Sir möct)t' id) aud) roohnen, roeil gf)r am 2tbenb
miteinanber fingt unb ®efct)id)tlein te?t, Su unb bie ©lama unb Sante.
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Luzern, Anne Livre. Gut, daß das Puppenmütterchen jetzt in den Ferien
seinen Toilette-Pflichten gegen 32 Kinder wieder einmal gehörig
nachkommen kann! Das muß wohl neben den Schulaufgaben jeden freien
Augenblick in Anspruch nehmen. Sind sie alle getauft?

Luzern. Fritz, Franz, Ferdinand und Sophie Herzog. Auf dieser Reuß-Jnsel
lebt ja eine recht strebsame, natur- und kunstforschende Kolonie von jungen
Leutchen! Hoffentlich hören wir mehr von dieser Ansiedlung und ihren
Fortschritten am Feuerherd!

Luzern. Hedwig Weber. Hoffentlich glaubt es Deine liebe Mama der ge¬
druckten Versicherung, daß jedes Briefchen mit so herzlicher Freude be-
willkommt wird, wie das Heftchen von den Leserlein! Keines ist zu viel,
und jedes wird mehr als einmal studirt!

Meilen. Lina Meier. Recht herzlich lieb ist dieser Brief von einer Konfir¬
mandin und erregt innige Theilnahme an Allem, was diese so lebhast
bewegt. Darum t Auf Wiedersehen!

Meisterschwanden. Karl Fischer. Du lustiger Schäfleinhüter hörst also auch

gern Geschichten? Es ist doch recht, daß die liebe Mama sie Dir vorliest
und erzählt.

Mogelsberg. Frida Schweizer. Das Gemeinderathsschreibers-Töchterlein
schreibt ja wie gestochen! Das will wohl gar neben seinem Papa am
Pult stehen? — Wünsch Glück dem Kätzlein zu seinem Plätzlein!

Mollis. Waldburga Pfeiffer. Das ist ja ein großer, fleißiger Schreibebrief!
Schönen Dank! Auf Wiedersehen!

Mollis. Rosine Weber. Gelt, Deine Brüderlein sollen merken, daß sie eine
liebe Schwester haben — die strickt ihnen Strümpfe und näht Hemdchen
und erzählt Geschichten und „erräth die Wünsche ihrer Mutter" noch dazu!

Mönchaltorf. Ernst Kramer. Deinen Aufsatz „Der Schein trügt" möchte ich
halt auch gerne lesen!

Mühlau. Du hast Theater gespielt? Gelt, das ist ein lustiges Vergnügen!
Herzlichen Dank für Mama's Grnß!

Murzelen. Anna Stämpfli. Also aus der Schule kennt Ihr das Hestchen?
Eure liebe Lehrerin möcht' ich kennen, von der Ihr so viel erzählt!

Murzelen. Gottfried Sahli. Gelt, der Barry vom St. Bernhard im Museum
wird einem lieb, wenn man ihn anschaut? Und die alten Schweizerwaffen
und Fahnen möchte man erzählen hören von vergangenen Zeiten.

Neuenegg. Elise Wyßmann. Wenn Du jede Art Arbeit so gründlich und
geordnet erledigst, wie Deinen schönen großen Brief: die Geschwister, die
Aufsätze, den Hund, die fünf Katzen, die Hühner und die gute Beschreibung
Eures Dorfes, so wirst Du Tüchtiges und Erfreuliches leisten! Wünsch' Glück!

Neuenegg. Louise Surri. Ein abgelegenes Dörfchen, zwei Wäldchen voll
Singvögel, ein sich lang hinziehender Forst: das könnte ja eine wahre
Dichterheimat sein! Da glaube ich schon, daß Du recht zufrieden lebst.

Neumünster. Anna Hausammann. Dem Züricher Brieflein sieht man die
guten Schulen an! Daneben hör' ich sehr gern, daß Du Deine Puppen
und Spiele im Freien noch liebst.

Ncnmünster. Amalic Gysin. Wie brav, daß Du auf der Karte Rorschach
gesucht hast!

Neumünster. Karl — wie no meh? Jedenfalls ein gut versorgter kleiner
„Hahn im Korb". Bei Dir möcht' ich auch wohnen, weil Ihr am Abend
miteinander singt und Geschichtlein lest, Du und die Mama und Tante.
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SJÎeitö e üiï te. ©ertba SOÏeifter. Silt frans&fifd)e? ©riefleiit mürbe mid) erft
redjt freuen! ®a? franjbfifdbe ©er?Iein am ©djtuf; I;abe id) gleidj au?»
roeitbig gelernt.

Ribau. Slurora .fpatlauer. ®u freuft mi, djli? Rîeitfchi nom ©ernerlanb.
ff brud ent nünjätjrige ®id)terli b'fjanb îtnb füg, e? füll einifd) au sue
mer d)o go ©er?li mad)e*n»e»angereuob

Rieber»Usrot)I. fiebroig ©ogt. ®ein liebeâ ©rieften Boll 2ü)eilual)tne ant
Sifeli nub mit fo beutlidjeit ©erid)ten Bon ©djule unb Sieitenbau? unb
©üppchen unb gar mit ber freuublidieu Sinlabung, roar ein redit frölj»
Itdjer Sffiochcuanfang für Seine ®ante Smma.

Oberbüren. Sftarie ©d)eiroitler. ®ein ©riefdjeit oerfd)mäben O nein, ïiebeâ
Sinb. S? roirb mit Bielen anbent forgfâltig iit çers unb S'afteit beroatjrt.
S? ïeï)rt mid) ja ein fo tiidjtige?, mißliche? ©Mgblein fennen.

Ob er bürg. SDtarie |>oroalb. Si, loa? für herrliche ®inge plaubert ba ein
Set)njäf)rige§ ©ernermeitfd)i SBotjnt fd)on mitten in fd)öner 9tlpenau?ficbt
uitb mad)t erft nod) eine fleinc Sïurreife, fiet)t bie ©eleud)tung in ffnterlaïen
unb beit ReicbenbacbfatI in SDteiringen unb tf)ut fid) al? ffinrgaft überall um

Ober«Usrot)I. griba Raufier. ®a? ift ba? erfte ©riefeben au? ®einem
freunblidjen 9Bof)nort mit bem febönett äßiefenthat unb bem groffen ©acb-
®ein ©djulljau? tenue id) aud). ffa, gelt?

Dbfelben, ffolfami SReier. ®u bift ein braoer ©ögeli=©apa! ®ie teniten
®id) aber geroiß aitcJ) Unb ©ieitensud)t treibt 3br? ®fl bift ®u gliidlid),
fo Biel bureb ©cobacbtung lernen su fönnen — ©aulina Rteier. ®a?
§eftcben freut fid) fel)r, baff bie ©d)ultamcräblein bnriiber plaubern!

Dftrtngen. Sifa §ofer. ®a ift e? luftig, ®efd)id)tlein su fdtjreiben, roenn bie
lieben Ëinber fo febnlid) barauf roarten!

Ölten. Smil Rötbeli. ©d)abe, baß mein fleiner eifriger fyreunb fo roeit fort
rooljnt. Ruit befontmft ®u gar ©d)ilbfröten ©ie freffen rohe?, gefdjabte?
Rinbfleifd).

DIten. grig gäfi. Sernft ®u biefe ®ebid)td)en roirflid) für bie ©djule?
2Benn Ql)r im uädiften SBinter roieber eine ©d)iteeburg beleuchtet, follt
8br aud) einen ©er? basu haben.

Ölten. 9Ratl)ilbe ©griffen. 9tlfo ein roactere? ©auenitödjterlein, ba? su feinen
guten ©tabtfd)ulen eine balbe ©tuitbe 3U marjdjiren bat? Sa? ift gefunb!
Unb al? Ruffag bie Zubereitung Bont felbftgebauteu ®obl? ©raüo!

Ölten, ffba ©teier. SSitl bodj gerne erfahren, roeld)e? ©prüd)lein au? bem
üierten ffeft ®eiit ©djroefterfein am liebften lernt?

Otbmarfingen. Slitna Sldermann. ffd) babe recht gern, roenn ®u mir
fdjreibft. ®ann fel)e id) ®eine gortfdjritte im Sinte»fd)reiben. fjaft ®u
bie? fjeftlein roieber auf ber ©oft geholt

Otbmarfingen. Smma ©iegrift. ®u baft gans recht, beit ©affenüogelein
auf Surent ©lecfjbad) lang unb gerne susufdjauen, roie fie fidj fo brollig
geberben!

©ifa (fftalien). ffba ©teiger. 91tfo gibt'? auch .,ffunge SBelt" ®ort im
©onnenlanb, ®ie ber §eimat Saut behält ®reu in §ers unb ipanb?
giir be? fdfiefen ®hurnte? ©üb — Ti ringrazio! — Unb bod) mein«i, halbe
roilb, Sr fött ufred)t ftoh!

Reinad). Sbuarb SBäldjIi. 9Iu? ®einem ©rief erfährt man ja recht Biel auf
einmal: ©01t Reifen nad) Slarburg, Sülm, @d)öfttanb, SRünfter, SRofen,
Seen ; oom ©d)(ittfd)uhlauf auf bem f>aïïrobler=@ee, Bon Seiner ®age —
unb basu fdjidft ®u noch artig ©îarïen Saufe beften?
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Neuveville. Bertha Meister. Ein französisches Brieflein würde mich erst
recht freuen! Das französische Verslein am Schluß habe ich gleich
auswendig gelernt.

Nidau. Aurora Hallauer. Du freust im, chlis Meitschi vom Bernerland.

I druck ein nünjährige Dichterli d'Hand und säg, es soll einisch au zue
mer cho go Aersli mache-n-e-angerenoh!

Rieder-Uzwyl. Hedwig Vogt. Dein liebes Briefchen voll Theilnahme am
Liseli und mit so deutlichen Berichten von Schule und Bienenhaus und
Piippchen und gar mit der freundlichen Einladung, war ein recht
fröhlicher Wochcnanfang für Deine Tante Emma.

Oberbüren. Marie Scheiwiller. Dein Brieschen verschmähen? O nein, liebes
Kind. Es wird mit vielen andern sorgfältig in Herz und Kasten bewahrt.
Es lehrt mich ja ein so tüchtiges, nützliches Mägdlein kennen.

Oberburg. Marie Howald. Ei, was für herrliche Dinge plaudert da ein
zehnjähriges Bernermeitschi? Wohnt schon mitten in schöner Alpenaussicht
uud macht erst noch eine kleine Kurreise, sieht die Beleuchtung in Jnterlaken
und den Reichenbachfall in Meiringen und thut sich als Kurgast überall um!

Ober-Uzwhl. Frida Raußer. Das ist das erste Brieschen aus Deinem
freundlichen Wohnort mit dem schönen Wiesenthal und dem großen Bach.
Dein Schulhaus kenne ich auch. Ja, gelt?

Obfelden. Johann Meier. Du bist ein braver Bögeli-Papa! Die kennen
Dich aber gewiß auch! Und Bienenzucht treibt Ihr? Da bist Du glücklich,
so viel durch Beobachtung lernen zu können! — Paulina Meier. Das
Heftchen freut sich sehr, daß die Schulkamerädlein darüber plaudern!

Oftringen. Lisa Hofer. Da ist es lustig, Geschichtlein zu schreiben, wenn die
lieben Kinder so sehnlich darauf warten!

Ölten. Emil Rötheli. Schade, daß mein kleiner eifriger Freund so weit fort
wohnt. Nun bekommst Du gar Schildkröten? Sie fressen rohes, geschabtes
Rindfleisch.

Ölten. Fritz Fäsi. Lernst Du diese Gedichtchen wirklich für die Schule?
Wenn Ihr im nächsten Winter wieder eine Schneeburg beleuchtet, sollt

Ihr auch einen Vers dazu haben.
Ölten. Mathilde Christen. Also ein wackeres Bauerntöchterlein, das zu seinen

guten Stadtschulen eine halbe Stunde zu marschiren hat? Das ist gesund!
Und als Aufsatz die Zubereitung vom selbstgebanten Kohl? Bravo!

Ölten. Ida Meier. Will doch gerne erfahren, welches Sprüchlein aus dem
vierten Heft Dein Schwesterlein am liebsten lernt?

Othmarsingen. Anna Ackermann. Ich habe recht gern, wenn Du mir
schreibst. Dann sehe ich Deine Fortschritte im Tinte-schreiben. Hast Du
dies Heftlein wieder auf der Post geholt?

Othmarsingen. Emma Siegrist. Du hast ganz recht, den Gassenvögelein
aus Eurem Blechdach lang und gerne zuzuschauen, wie sie sich so drollig
geberden!

Pisa (Italien). Ida Steiger. Also gibt's auch „Junge Welt" Dort im
Sonnenland, Die der Heimat Laut behält Treu in Herz und Hand?
Für des schiefen Thurmes Bild — Ti rinAramo! — Und doch mein-i, halbe
wild, Er sött nfrecht stoh!

Reinach. Eduard Wälchli. Aus Deinem Brief erfährt man ja recht viel auf
einmal: Von Reisen nach Aarburg, Kulm, Schöftland, Münster, Mosen,
Seen; vom Schlittschuhlauf auf dem Hallwyler-See, von Deiner Katze —
und dazu schickst Du noch artig Marken! Danke bestens!
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9tß eilt ed. griba Sobler. ©age uug bod) aitd), ma? Su Don ber 2Beinberg=
fcßnede roeißt!

9t tj eittecî. Souife gorfter. Sielleicßt fannft Su mir Sein geliebteg Sriiberlein
biefen ©ommer einmal Dorftellen SBer roeiß

9tßcinetf. §ebmig Keffelß. ©ißmefterlein unb SBriiberlein — fdjeiiten ßier
tec^t lieb 311 fein

9î(jeinfelben. 9(lmine Sietfdji. Qßr ßabt ja eine recßt oergniigticße £aug=
SKenagerie : fmnb unb Käßletn, ©feï, iReße nnb ©tord)! SBo fdßläft bcr
©tord)

fliidenbad) bei 23Sl)I. Klara Dttifer. Kannft Sit fo gut geberballfpielen, mie
bag jierlidje SJÎagbïein auf Seinem SSriefbbgït Ober jtupfft Su lieber
Seine erfte geber ernftßaft in'g Sintenfaß? 9iur nicf)t ju tief!

9tomangßorn. ©milie ©ßriftinger. Sein SSriefdjen ift mir auS jroei Urfadjen
lieb : erfteng, toeit eg fo fauber unb feßlerlog gefdjrieben ift unb jmeiteng,
meit icß Sief) ja bitrd) ffein Setter unb Sägcßen iit unferem Kinbergarten
fdjon tjaïb îenne. fflfo lernen mir ung gemiß nod) ganj tennen, gett?

9tomangßorn. ^bo unb ©life Stïtenburger. Sag finb liebe Sriefdjen, bie
non 2Irbeit unb Reifen im $aufe bei ber SDiutter, Don guten ©djuljeug»
niffen über fjleig unb Setragen unb Don üitßerftuuben, gaftnabßt« unb
Dfterfreuben ersâîjlen ©o!d)e liegt bie Santé mit grofjem Sergnügen.

9torjcß acß. Dtto 9îiipb- ©riifî ©ott, lieber Stacßbar! Sein Sriefleiit I)at Sidj
ja erft in bag riditige Sicßt gerüdt : alg braDen Sögelimärter, al? juoer»
(affigen Käfig=(ßebell unb alg berühmten gelben au§ einer blutigen ©cßlacßt
— mit bent fremben §mtb unt'g Sutterbrob!

Diitti (güridj). Sllmine ifiebfameu. Son all' Seinen fleißigen fmnbarbeiten auf
bem ©jantentifcß freut mid) am meiften? 9tatße! — bie ffflicffunftftiicllein!

©armeitftorf. fRofa unb ©ntma fÇrei. ©riiß ®ott, Siantengfdjmeftercßen! —
3ßr feib ja fleißige unb gritnblitße Sefer! gitr foldje Kinber fdjeut bag
Sücßlein leine iötüße, fcfjöne ©eßßicßtlein ju finben.

©cßaffßaufen. ffrantti) ©eiler. Seiner ©Itern unb ber ©roßmutter 3Boßnung,
fomie Sein ©cßulßaug finb mir moßlbefannt unb bie artige Srieffdjreiberin
ßabe icß oielleicßt im glügelfleibe aucß fdjon gefeßen, mer raeiß? Sag
§eftlein lomntt alfo mit üieletn Sergniigen aud) ju Sir!

©dßleitßeim. Sertßa fßletfcßer. Su ßaft Sein Uerten=^fSoft4>apier gut einge»
meißt! Seinen SBoßnort tenue icß, icß ßabe bort einmal offene §iinem
gröber gefeßen. Sag IRätßfel ift recßt.

©cßönengrunb. SIbftauben, bem fjJüppcßen Sieiber macßcn,
©lifa 9tüegg. Unb ßelfen unb jdjaffen big fpät,

Unb plaitgeit auf'g §efttein unb feine ©adjen,
©in Éiagblein Doli ©ifer Derrätß.

©eebadj. 8(nna SoKenmeiber. Sllfo bag Sriefdjen ßat Sicß gefreut? Unb
tnicß bag Seine, liebe.

©ing. ÜDiarie ©tierli. Sefcßreibe mir bocß einmal Sein ßerjffgeg, fugelrunbeg
Srüberlein

©olotßurn. SOtartßa ©cßmarj. Kannft Su ber SOiama aucß bie „fcßroiser*
bütfcßen" ©efdßidjten oorlefen §rür bag ©cßmefterlein tommen nodß Diele
Sübdßen, allemal ein iteueg

©olotßurn. Dtto Sregger. Su mtrfft Sid) alfo oorjuggroeife auf bie SRätßfel.
SBir roollen Sir alfo Knadnüßleiu auftifcßen!
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Rhein eck. Frida Tobler. Sage uns doch auch, was Du von der Weinberg¬
schnecke weißt!

Rheineck, Louise Forster, Vielleicht kannst Du mir Dein geliebtes Brüderlein
diesen Sommer einmal vorstellen? Wer weiß?

Rhei neck, Hedwig Kessely. Schwesterlein und Brüderlein — scheinen hier
recht lieb zu sein!

Rheinfelden, Alwine Dietschi, Ihr habt ja eine recht vergnügliche Haus-
Menagerie: Hund und Kätzlein, Esel, Rehe und Storch! Wo schläft der
Storch?

Rickenbach bei Wyl, Klara Ottiker, Kannst Du so gut Federballspielen, wie
das zierliche Mägdlein ans Deinem Briefbögli? Oder stupsst Du lieber
Deine erste Feder ernsthaft irr s Tintenfaß? Nur nicht zu tief!

Romanshorn, Emilie Christinger. Dein Briefchen ist mir aus zwei Ursachen
lieb: erstens, weil es so sauber und fehlerlos geschrieben ist und zweitens,
weil ich Dich ja durch klein Better und Büschen in unserem Kindergarten
schon halb kenne. Also lernen wir uns gewiß noch ganz kennen, gelt?

Romanshorn. Ida und Elise Altenbnrger. Das sind liebe Briefchen, die
von Arbeit und Helfen im Hause bei der Mutter, von guten Schulzeugnissen

über Fleiß und Betragen und von Zitherstunden, Fastnacht- und
Osterfreuden erzählen! Solche liest die Tante mit großem Vergnügen,

Rorschach, Otto Rnpp, Grüß Gott, lieber Nachbar! Dein Brieflein hat Dich
ja erst in das richtige Licht gerückt: als braven Bögeliwärter, als
zuverlässigen Käfig-Pedell und als berühmten Helden aus einer blutigen Schlacht
— mit dem fremden Hund um's Butterbrod!

Rüti (Zürich). Alwine Rebsamen. Bon all' Deinen fleißigen Handarbeiten auf
dem Examentisch freut mich am meisten? Rathe! — die Flickkunststücklein!

Sarmenstorf. Rosa und Emma Frei, Grüß Gott, Namensschwesterchen! —
Ihr seid ja fleißige und gründliche Leser! Für solche Kinder scheut das
Büchlein keine Mühe, schöne Geschichtlein zu finden.

Schaffhausen. Fanny Seiler, Deiner Eltern und der Großmutter Wohnung,
sowie Dein Schnlhaus sind mir wohlbekannt und die artige Briefschreiberin
habe ich vielleicht im Flügelkleide auch schon gesehen, wer weiß? Das
Heftlein kommt also mit vielem Vergnügen auch zu Dir!

Schleitheim, Bertha Pletscher, Du hast Dein Uerten-Postpapier gut einge¬
weiht! Deinen Wohnort kenne ich, ich habe dort einmal offene Hünengräber

gesehen. Das Räthsel ist recht.

Schönengrund, Abstauben, dem Püppchen Kleider machen,
Elisa Rüegg, Und helfen und schaffen bis spät,

Und Plangen auf's Heftlein und seine Sachen,
Ein Mägdlein voll Eifer verräth.

See bach. Anna Vollenweider. Also das Briefchen hat Dich gefreut? Und
mich das Deine, liebe.

Sins. Marie Stierli. Beschreibe mir doch einmal Dein herziges, kugelrundes
Brüderlein!

Solothurn. Martha Schwarz. Kannst Du der Mama auch die „schwizer-
dütschen" Geschichten vorlesen? Für das Schwesterlein kommen noch viele
Bildchen, allemal ein neues!

Solothurn. Otto Bregger, Du wirfst Dich also vorzugsweise auf die Räthsel.
Wir wollen Dir also Knacknüßlein auftischen!
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©peicber. ©anna gelltoeger. ®a tr'fft t>a- 5Sii«J)(ein alfo unnerbofft eine
fleine ©efamtte, hie ein gute? ®ebäd)tnifj ju babcn fcbeittt? ©erslid)en
©rufe — Qafob 3eIItriec(er. Qbr feabt jo eine luftige ffltenagerie »on
6ouëtt)iercf)en ; aber ba§ ©terfmiirbigfte ift ber ©unb »on 20 fahren unb
bie gleich atte Sage!

©tedborn. Sifeli ®änblifer. ®u baft eine freuublicbe ©eitnat! SBa? für
einen frfeötten ®aufitamen b»bt $bt" für ba? neue ©riibertein au?ftubirt?

©t. ©allen. Olga Salin. ©erabe fo eilt sarie? ©innbflcinjdjen, wie auf bem
lieben ©riefe, fdheint in bemfelben su liegen: fo liebewoll für ©efdjmifter
unb ©lumen, fo bantbar für jebe fjireube

©t. ©allen, ©itlegonba 33ecfer. ®ein ©riefcbett ift mir, al? ba? erfte uon
allen, ein bleibenber Siebling.

©t. ©allen. ©ertl)a 2IIge. Sein SBunber, baff ®u ®ic£) auf bie 9iealfd)ule
freuft, rao ®ein ©apa immer finnt unb benft, roie er ben Sinbern ba?
granäöfifd)=Sernen ju einer mabren Suft unb greubc mad)e.

©t. ©allen, ©rnft ©ugfter. Üllfo ©neb feat „Slllcin babeim" am beften ge=

fallen? ®ir roofel ber grig?
©t. ©allen. Melanie 93(ödfetiger. SBieber fo eilt bànfbare? ©eelcben, ba? ben

Sriefträger mit ber „Qungen ÜBelt" faft umtuirft. ®a? öerfcfeupfte Sifeli
ift ja faft alten Sinbern Siebling geworben.

©t. ©allen. Slara Sieb. SKarie ©teiger. fOiina ©teiger. 3b» ftedft iuoljt
Sufatnmen unter einem ®adj, wie ©ure uiebticfeen ©rieflein in einem
Soit»ert? ®ent lieben Sleeblatt in ber Söroenburg feei-jticfeen ©rufe.
Sebt '? 9iotbfäpprf)en nod)?

©t. ©allen. SInna Srei?. ©at ba? Gfferiftfinblein ®ir fo allerliebfte ©rief«
böglein gebracht? 3ut>fff ®u ba mit Otto fo ernftfeaft ©îargritti? ®a
muff e? ja »on felber ein fcböne? ©rieflein geben!

©t. ©allen, ©mma ©onegger. ©om fd)önen ©rieflein ift'§ ein guter ©cfelufe:
ÜDtufe börcn, »seil ben ®ifd) id) beden mü|

©t. ©allen. Qba ©h'iller. 2ßa? bnt benn unfere fleine 28eitgerei?te in
Sarlêrnbe beobad)tet? — ©aft ®u in ©urem ©arten aud) ein ©ftans«
planen?

©t. ©allen, ©aul Subit. Qcfe fcfeaue immer ben fcbönen ©îann an, toelcfeeit

®u mir ba gegeicfenet bafe ®r bd fo eine nette Dîafe unb ein fo feurige®
Sluge unb einen ©art mie ber Slau?. ®a? Säpplein, benîft ®u mol)l,
föttne id) felber fertig mad)en 9Ilfo!

©täfa. Qba ©teier. ®a? 9fotarentöd)terlein fcfeeint, feinem flaren, freunblidjen
©riefe nadj, aud) fcfeon beimifdfe su fein am ©cfereibtifcfe giir ®ein
gfd)id)tli=begierige§ ©d)Wefterlein motten mir alfo fleifeig forgen.

©t. 9JÉorife. Sina ©artmann, ©iter SKuffabtljema madjt ©ttcl) gemifj greube:
©obinfon al? ®öpfer? ®a fiefet matt nacbber fein eigene® ©uppenteûerlein
mit anberen Singen an, unb ba? »iele fcfeöne ©efcfeirr in ©Urem ©otet

®antt. ©einrieb gauft. ®ein ©riefeben bot feinen fÇefeler; ber fjfleife barin
geigt ein „firäufteben", melcbe? feine SIrbeit begroingt

®eufentbal. ©mma ©äuberli. 3br einen i'ecfet lieben ©ater, bafi er
©ueb für ben ÜBinter ein SBogelfuttertifefeefeen bergeftellt bat; ba finb bie
©ögelein gemifj gerne „jugefeffen" — SJtartba ©äuberli. ©? tfeut mir
leib, biet" feine Severin biefe? ©amen? su fennen; »ietleidfet ift fie in
©t. ©allen? ©onft bötte iefe ®ein ©riifjlein gern au®gericfetet.

(gorifeljung auf bem UmfcÇCag.)

tÄebattion: ©mma §ret in üiorfeijaet).

®rucf unb SBcrtag ber SDi. ffätin'ftfien Sudibructerei in @t. ©allen.
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Speicher, Hanna Zellweger. Da trifft das Büchlein also nnverhofft eine
kleine Bekannte, die ein gutes Gedächtniß zu haben scheint? Herzlichen
Gruß! — Jakob Zellweger. Ihr habt ja eine lustige Menagerie von
Hausthierchen; aber das Merkwürdigste ist der Hund von 20 Jahren und
die gleich alte Katze!

Steckborn, Liseli Dändliker, Du hast eine freundliche Heimat! Was für
einen schönen Taufnamen habt Ihr für das neue Brüderlein ausstudirt?

St. Gallen, Olga Kälin, Gerade so eilt zartes Sinnpflänzchen, wie auf dem
lieben Briefe, scheint in demselben zu liegen: so liebevoll für Geschwister
und Blumen, so dankbar für jede Freude!

St. Gallen. Hillegonda Becker, Dein Briefchen ist mir, als das erste von
allen, ein bleibender Liebling,

St, Gallen, Bertha Alge, Kein Wunder, daß Du Dich auf die Realschule
freust, wo Dein Papa immer sinnt und denkt, wie er den Kindern das
Französisch-Lcrnen zu einer wahren Lust und Freude mache.

St. Gallen, Ernst Engster, Also Euch hat „Allein daheim" am besten ge¬

fallen? Dir wohl der Fritz?
St, Gallen. Melanie Blöchliger, Wieder so ein dankbares Seelchen, das den

Briefträger mit der „Jungen Welt" fast umwirft. Das verschupfte Liseli
ist ja fast allen Kindern Liebling geworden,

St. Gallen. Klara Kleb. Marie Steiger, Mina Steiger, Ihr steckt wohl
zusammen unter einem Dach, wie Eure niedlichen Brieflein in einem
Convert? Dem lieben Kleeblatt in der Löwenburg herzlichen Gruß.
Lebt 's Rothkäppchen noch?

St. Gallen. Anna Kreis. Hat das Christkindlein Dir so allerliebste Brief¬
böglein gebracht? Zupfst Du da mit Otto so ernsthaft Margritli? Da
muß es ja von selber ein schönes Brieflein geben!

St, Gallen. Emma Honegger, Vom schönen Brieflein ist's ein guter Schluß:
Muß hören, weil den Tisch ich decken muß!

St. Gallen, Ida Müller. Was hat denn unsere kleine Weitgereiste in
Karlsruhe beobachtet? — Hast Du in Eurem Garten auch ein
Pflanzplätzchen?

St. Gallen, Paul Kühn, Ich schaue immer den schönen Mann an, welchen
Du mir da gezeichnet hast! Er hat so eine nette Nase und ein so feuriges
Auge und einen Bart wie der Klaus. Das Käpplein, denkst Du wohl,
könne ich selber fertig machen? Also!

Stäfa. Ida Meier, Das Notarentöchterlein scheint, seinem klaren, freundlichen
Briefe nach, auch schon heimisch zu sein am Schreibtisch! Für Dein
gschichtli-begieriges Schwesterlein wollen wir also fleißig sorgen.

St. Moritz. Lina Hartmann, Euer Aufsatzthema macht Euch gewiß Freude:
Robinson als Töpfer? Da sieht man nachher sein eigenes Suppentellerlein
mit anderen Augen an, und das viele schöne Geschirr in Eurem Hotel!

Tann. Heinrich Faust. Dein Briefchen hat keinen Fehler; der Fleiß darin
zeigt ein „Fäustchen", welches seine Arbeit bezwingt!

Teufenthal. Emma Säuberli. Ihr habt einen recht lieben Vater, daß er
Euch für den Winter ein Vogelfuttertischchen hergestellt hat; da sind die
Bögelein gewiß gerne „zugesessen" — Martha Säuberli, Es thut mir
leid, hier keine Lehrerin dieses Namens zu kennen; vielleicht ist sie in
St. Gallen? Sonst hätte ich Dein Grüßlein gern ausgerichtet.

(Fortsetzung aus dem Umschlag.)

Redaktion: Emma Fret in Rorschach.
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